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1. Wesentliche Rechnungslegungsgrundsätze

Allgemeine Angaben

Der Konzernabschluss der Daimler AG und ihrer Tochter­
unternehmen (»Daimler« oder »der Konzern«) wurde unter 
Anwendung von § 315a HGB (Konzernabschluss nach inter­
nationalen Rechnungslegungsstandards) aufgestellt und  
steht im Einklang mit den International Financial Reporting 
Standards (IFRS), wie sie in der Europäischen Union (EU)  
anzuwenden sind.

Die Daimler AG ist eine Aktiengesellschaft nach dem Recht  
der Bundesrepublik Deutschland. Die Gesellschaft ist im  
Handelsregister des Amtsgerichts Stuttgart unter HRB 19360  
eingetragen und hat ihren Firmensitz in der Mercedesstraße 137, 
70327 Stuttgart, Deutschland. 

Der Konzernabschluss der Daimler AG wird in Euro (€) aufge­
stellt. Soweit nicht anders vermerkt, erfolgen Angaben in  
Millionen €. Die Beträge sind jeweils kaufmännisch gerundet.

Der Vorstand hat den Konzernabschluss am 13. Februar 2015 
zur Veröffentlichung freigegeben.

Grundlagen der Bilanzierung 

Angewendete IFRS. Die im Konzernabschluss angewendeten 
Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden entsprechen den 
zum 31. Dezember 2014 verpflichtend in der EU anzuwenden­
den IFRS. 

Veröffentlichte, von der EU übernommene und im Geschäfts­
jahr erstmals angewendete IFRS. Im Mai 2011 hat das  
IASB drei neue Standards herausgegeben, die die Bilanzierung 
von Beteiligungen eines berichtenden Unternehmens im  
Konzernabschluss regeln. Daimler wendet die neuen Konso­
lidierungsstandards zum verpflichtenden Erstanwendungs­
zeitpunkt für IFRS-Anwender in der EU ab dem 1. Januar 2014 
mit retrospektiver Wirkung an.

IFRS 10 »Consolidated Financial Statements« ersetzt die  
Vorschriften des IAS 27 »Consolidated and Separate Financial 
Statements«, die die Bilanzierung von Konzernabschlüssen 
regeln, sowie die Vorschriften aus SIC-12 »Consolidation – 
Special Purpose Entities«. Mit IFRS 10 wird ein einheitliches 
Konsolidierungsmodell für alle Unternehmen auf der Grundlage 
von Beherrschung eingeführt. Danach liegt Beherrschung  
vor, wenn das Mutterunternehmen die Entscheidungsgewalt 
aufgrund von Stimmrechten oder anderen Rechten über  
das Tochterunternehmen hat, es an positiven und negativen 
variablen Rückflüssen aus dem Tochterunternehmen partizipiert 
und diese Rückflüsse durch seine Entscheidungsgewalt  
beeinflussen kann. Die Konzernunternehmen wurden unter 
Zugrundelegung des neuen Beherrschungsbegriffes analysiert. 
Infolgedessen wurden zwei Gesellschaften umklassifiziert.  
Es handelt sich dabei ausschließlich um Gesellschaften, die 
aufgrund ihrer ruhenden oder nur geringen Geschäftstätigkeit 
für den Konzern sowie für die Vermittlung eines den tat­
sächlichen Verhältnissen entsprechenden Bildes der Ertrags-, 
Finanz- und Vermögenslage von untergeordneter Bedeutung 
sind und deshalb nicht konsolidiert werden, so dass sich keine 
Auswirkungen auf den Konzernabschluss ergeben. 

Mit IFRS 11 »Joint Arrangements« wird die Bilanzierung von 
gemeinschaftlich geführten Aktivitäten neu geregelt.  
Der Standard ersetzt die Regelungen des IAS 31 »Interests  
in Joint Ventures« und SIC-13 »Jointly Controlled Entities – 
Non-Monetary Contributions by Ventures«. Zukünftig ist zu 
entscheiden, ob eine gemeinschaftliche Tätigkeit (Joint  
Operation) oder ein Gemeinschaftsunternehmen (Joint Venture) 
vorliegt. In einem Gemeinschaftsunternehmen haben die 
gemeinschaftlich beherrschenden Parteien Rechte am Netto­
vermögen. Gemeinschaftsunternehmen sind nun zwingend 
nach der Equity-Methode zu bilanzieren. Für Daimler ergeben 
sich hieraus keine Effekte, weil für Gemeinschaftsunternehmen 
schon bislang die Equity-Methode angewendet wurde. Eine 
gemeinschaftliche Tätigkeit besteht, wenn die gemeinschaftlich 
beherrschenden Parteien unmittelbare Rechte an den Ver­
mögenswerten und Verpflichtungen für die Verbindlichkeiten 
haben. In diesem Fall sind die anteiligen Vermögenswerte  
und Schulden sowie die anteiligen Erträge und Aufwendungen 
zu erfassen. Zum Stichtag bestehen sechs gemeinschaftliche 
Tätigkeiten. Diese haben keine wesentlichen Auswirkungen auf 
den Konzernabschluss. 

Konzernanhang.
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IFRS 12 »Disclosure of Interests in Other Entities« regelt die 
Angabepflichten in Bezug auf Anteile an anderen Unter­
nehmen. Dazu werden unter anderem bestehende Angaben  
aus mehreren bereits veröffentlichten Standards in IFRS 12 
zusammengeführt. Die erweiterten Angaben können den 
Anmerkungen 3 und 13 entnommen werden. 

Die übrigen erstmals zum 1. Januar 2014 verpflichtend in  
der EU anzuwendenden Standards hatten keine wesentlichen 
Auswirkungen auf den Konzernabschluss.

Veröffentlichte, von der EU noch nicht übernommene und 
noch nicht angewendete IFRS. Im Juli 2014 hat das IASB  
den Standard IFRS 9 »Financial Instruments« veröffentlicht,  
mit dem IAS 39 abgelöst werden soll. IFRS 9 umfasst Vor­
schriften zur Klassifizierung, zum Ansatz und zur Bewertung 
(einschließlich der Wertminderung) von Finanzinstrumenten. 
Darüber hinaus beinhaltet IFRS 9 Regelungen zum General 
Hedge Accounting. Mit IFRS 9 werden zusätzliche Anhang­
angaben erforderlich, die eine Anpassung von IFRS 7 »Financial 
Instruments – Disclosures« nach sich ziehen. IFRS 9 ist –  
vorbehaltlich einer noch ausstehenden Übernahme durch die 
EU – erstmals verpflichtend auf Geschäftsjahre anzuwenden,  
die am oder nach dem 1. Januar 2018 beginnen. Eine vorzeitige 
Anwendung ist zulässig. Die Untersuchung der Auswirkungen 
aus der Anwendung des IFRS 9 auf den Konzernabschluss ist 
noch nicht abgeschlossen.

Im Mai 2014 wurde vom IASB der Standard IFRS 15 »Revenue 
from Contracts with Customers« veröffentlicht. Er ersetzt 
bestehende Leitlinien zur Erfassung von Umsatzerlösen,  
darunter IAS 18 »Revenue«, IAS 11 »Construction Contracts« 
und IFRIC 13 »Customer Loyalty Programmes«. Der neue  
Standard legt einen umfassenden Rahmen zur Bestimmung 
fest, ob, in welcher Höhe und zu welchem Zeitpunkt Umsatz­
erlöse erfasst werden. IFRS 15 sieht dabei ein einheitliches,  
fünfstufiges Erlösrealisierungsmodell vor, das grundsätzlich auf 
alle Verträge mit Kunden anzuwenden ist. Zudem werden die 
Angabevorschriften erweitert. IFRS 15 ist – vorbehaltlich einer 
noch ausstehenden Übernahme durch die EU – erstmals  
verpflichtend auf Geschäftsjahre anzuwenden, die am oder 
nach dem 1. Januar 2017 beginnen. Eine vorzeitige Anwendung 
ist zulässig. Die Untersuchung der Auswirkungen aus der 
Anwendung des IFRS 15 auf den Konzernabschluss ist noch 
nicht abgeschlossen. 

Bei Anerkennung dieser Standards durch die EU, die verpflich­
tend erst in späteren Geschäftsjahren anzuwenden sind,  
plant Daimler derzeit keine vorzeitige Anwendung. Die übrigen 
veröffentlichten, von der EU noch nicht übernommenen,  
geänderten Standards werden voraussichtlich keine wesent­
lichen Auswirkungen auf die Ertrags-, Finanz- und Vermögens­
lage des Konzerns haben. 

Darstellung. Die Darstellung in der Konzernbilanz unter­
scheidet zwischen kurz- und langfristigen Vermögenswerten 
und Schulden. Vermögenswerte und Schulden werden als  
kurzfristig klassifiziert, wenn sie innerhalb eines Jahres oder 
innerhalb eines längeren normalen Geschäftszyklus fällig  
werden. Aktive und passive latente Steuern sowie Vermögens­
werte und Rückstellungen für Pensionen und ähnliche  
Verpflichtungen werden grundsätzlich als langfristige Posten 
dargestellt. 

Die Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung wird nach dem 
Umsatzkostenverfahren aufgestellt. 

Um den Vertrieb bestimmter, im Konzern hergestellter Produkte 
zu unterstützen, werden den Kunden Finanzierungen (ein­
schließlich Leasingverträge) angeboten. Aufgrund dessen ist 
der Konzernabschluss wesentlich durch die Aktivitäten der 
konzerneigenen Finanzdienstleistungsgesellschaften geprägt. 

Um einen besseren Einblick in die Ertrags-, Finanz- und Ver­
mögenslage des Konzerns zu ermöglichen, wird der geprüfte 
Konzernabschluss um ungeprüfte Informationen zum Industrie- 
und Finanzdienstleistungsgeschäft (Daimler Financial Services) 
ergänzt. Diese stellen jedoch keine Pflichtangaben nach IFRS 
dar und erfüllen nicht den Zweck, einzeln und für sich allein  
die Ertrags-, Finanz- und Vermögenslage vom Industriegeschäft 
bzw. Daimler Financial Services im Einklang mit IFRS darzu­
stellen. Die Eliminierungen der konzerninternen Beziehungen 
zwischen dem Industriegeschäft und Daimler Financial  
Services sind grundsätzlich dem Industriegeschäft zugeordnet. 
 
Umgliederungen innerhalb der Funktionskosten. Im Rahmen 
der organisatorischen Fokussierung der Geschäftsfelder  
auf Kunden und Märkte werden übergreifende Funktionen auf  
Länderebene verschlankt sowie Funktionalressorts stärker  
auf die Anforderungen der Geschäftsfelder ausgerichtet.  
In diesem Zusammenhang hat Daimler die Zugehörigkeit der 
Kostenstellen in den zentralen Funktionen zu den einzelnen 
Funktionskosten überprüft. Hieraus haben sich unter anderem 
bei IT-Leistungen und Personalaufwendungen Umgliederungen  
von den Verwaltungskosten zu den übrigen Funktionskosten 
ergeben.
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Bewertung. Der Konzernabschluss ist mit Ausnahme bestimmter 
Posten, wie z. B. zur Veräußerung verfügbarer finanzieller Ver­
mögenswerte, derivativer Finanzinstrumente oder abgesicherter 
Grundgeschäfte sowie Pensionen und ähnlichen Verpflich­
tungen, nach dem historischen Anschaffungs- oder Herstellungs­
kostenprinzip aufgestellt. Die für die Ausnahmen angewandten 
Bewertungsmethoden werden nachfolgend beschrieben.

Grundsätze der Konsolidierung. Der Konzernabschluss 
umfasst den Abschluss der Daimler AG und die Abschlüsse 
aller Tochterunternehmen einschließlich strukturierter  
Unternehmen (structured entities), auf welche die Daimler AG 
direkt oder indirekt Beherrschung ausüben kann. Beherr­
schung liegt vor, wenn das Mutterunternehmen die Entschei­
dungsgewalt aufgrund von Stimmrechten oder anderen  
Rechten über das Tochterunternehmen hat, es an positiven 
und negativen variablen Rückflüssen aus dem Tochter­
unternehmen partizipiert und diese Rückflüsse durch seine 
Entscheidungsgewalt beeinflussen kann.

Strukturierte Unternehmen, die beherrscht werden, sind  
ebenfalls zu konsolidieren. Dementsprechend verbleiben die 
Vermögenswerte und Schulden in der Konzernbilanz. Bei  
strukturierten Unternehmen handelt es sich um Unternehmen, 
die so konzipiert wurden, dass es für die Entscheidung, wer 
das Unternehmen beherrscht, nicht ausschlaggebend ist, wer 
die Stimmrechte oder vergleichbaren Rechte hat. Dies ist  
zum Beispiel dann der Fall, wenn sich die Stimmrechte nur  
auf Verwaltungsaufgaben beziehen und die maßgeblichen 
Tätigkeiten durch Vertragsvereinbarungen geregelt werden. 

Die in den Konzernabschluss einbezogenen Abschlüsse  
der konsolidierten Tochterunternehmen werden grundsätzlich 
zum Bilanzstichtag des Konzernabschlusses aufgestellt. Die 
Abschlüsse der Daimler AG und ihrer in den Konzernabschluss 
einbezogenen Tochterunternehmen werden unter Beachtung 
einheitlich geltender Ansatz- und Bewertungsprinzipien aufge­
stellt. Alle konzerninternen Vermögenswerte und Schulden, 
Eigenkapital, Erträge und Aufwendungen sowie Zahlungsströme 
aus Geschäftsvorfällen zwischen den in den Konzernabschluss 
einbezogenen Unternehmen werden im Rahmen der Konso­
lidierung vollständig eliminiert.

Unternehmenszusammenschlüsse werden nach der Erwerbs­
methode bilanziert. 

Anteilsveränderungen bei Tochterunternehmen, durch die sich 
die Beteiligungsquote des Konzerns ohne Verlust der Kontrolle 
vermindert bzw. erhöht, werden als erfolgsneutrale Transaktion 
zwischen Eigenkapitalgebern abgebildet.

Tabelle  E.06 zeigt die Auswirkungen der rückwirkenden 
Änderungen in der Zuordnung zu den einzelnen Funktions­
kosten auf die Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung im Jahr 
2013.

Unter Beibehaltung der bisherigen Zuordnung der Kosten­
stellen zu den einzelnen Funktionskosten hätten sich im  
Jahr 2014 die in Tabelle  E.07 dargestellten Auswirkungen  
auf die Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung ergeben. 

Auswirkungen auf das Konzernergebnis und damit auf  
das unverwässerte und das verwässerte Ergebnis je Aktie  
und auf das Konzern-Eigenkapital ergeben sich nicht.

E.06
Umgliederungen innerhalb der Funktionskosten 

2013  
veröffentlicht

Umgliede­
rungen

2013  
geändert

in Millionen €

Umsatzkosten 92.457 398 92.855

Vertriebskosten 10.875 175 11.050

Allgemeine Verwaltungskosten 3.865 -677 3.188

Forschungs- und nicht aktivierte  
Entwicklungskosten

 
4.101

 
104

 
4.205

E.07
Beibehaltung des bisherigen Ausweises der Funktionskosten

 
2014 

geändert

 
Umgliede­

rungen

2014  
bisherige 

Zuordnung

in Millionen €

Umsatzkosten 101.688 -461 101.227

Vertriebskosten 11.534 -204 11.330

Allgemeine Verwaltungskosten 3.329 787 4.116

Forschungs- und nicht aktivierte  
Entwicklungskosten

 
4.532

 
-122

 
4.410
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Anteile an assoziierten Unternehmen, Gemeinschafts­
unternehmen oder gemeinschaftlichen Tätigkeiten.  
Ein assoziiertes Unternehmen ist ein Unternehmen, bei welchem 
der Konzern über maßgeblichen Einfluss verfügt. Maßgeblicher 
Einfluss ist die Möglichkeit, an den finanz- und geschäftspoli­
tischen Entscheidungen des Beteiligungsunternehmens mit­
zuwirken. Assoziierte Unternehmen werden grundsätzlich nach 
der Equity-Methode bilanziert.

Für Unternehmen, bei denen Daimler die Führung mit einem 
Partner gemeinschaftlich ausübt (Joint Arrangement), ist  
zu entscheiden, ob eine gemeinschaftliche Tätigkeit (Joint  
Operation) oder ein Gemeinschaftsunternehmen (Joint Venture) 
vorliegt. In einem Gemeinschaftsunternehmen haben die 
gemeinschaftlich beherrschenden Parteien Rechte am Netto­
vermögen. Für Gemeinschaftsunternehmen ist die Equity-
Methode anzuwenden. Eine gemeinschaftliche Tätigkeit besteht, 
wenn die gemeinschaftlich beherrschenden Parteien unmittel­
bare Rechte an den Vermögenswerten und Verpflichtungen für 
die Verbindlichkeiten haben. In diesem Fall sind grundsätzlich 
die anteiligen Vermögenswerte und Schulden sowie die anteiligen 
Erträge und Aufwendungen zu erfassen. Da die zum Stichtag 
einbezogenen gemeinschaftlichen Tätigkeiten keine wesentlichen 
Auswirkungen auf den Konzernabschluss haben, werden diese 
weiterhin nach der Equity-Methode bilanziert.

Sofern in Einzelfällen die Abschlüsse von assoziierten Unter­
nehmen, Gemeinschaftsunternehmen oder gemeinschaftlichen 
Tätigkeiten nicht rechtzeitig vorliegen, werden die anteiligen 
Gewinne oder Verluste mit einem zeitlichen Versatz von ein bis 
drei Monaten in den Konzernabschluss einbezogen. Bedeu­
tende Geschäftsvorfälle werden jedoch ohne Zeitversatz bilan­
ziert (siehe auch Anmerkung 13).

Zu fortgeführten Anschaffungskosten einbezogene Tochter­
unternehmen. Tochterunternehmen, assoziierte Unterneh­
men, Gemeinschaftsunternehmen sowie gemeinschaftliche 
Tätigkeiten, die aufgrund ihrer ruhenden oder nur geringen 
Geschäftstätigkeit für den Konzern sowie für die Vermittlung 
eines den tatsächlichen Verhältnissen entsprechenden Bildes 
der Ertrags-, Finanz- und Vermögenslage von untergeordneter 
Bedeutung sind, werden grundsätzlich zu fortgeführten 
Anschaffungskosten in den Konzernabschluss einbezogen.

Fremdwährungsumrechnung. Geschäftsvorfälle in fremder 
Währung werden mit den relevanten Fremdwährungskursen zum 
Transaktionszeitpunkt umgerechnet. In Folgeperioden werden 
finanzielle Vermögenswerte und Schulden in Fremdwährung mit 
den Stichtagskursen umgerechnet; die Gewinne und Verluste 
aus der Folgebewertung werden erfolgswirksam in der Konzern-
Gewinn- und Verlustrechnung erfasst. Die Gewinne und  
Verluste aus der Umrechnung von zur Veräußerung verfügbaren 
Eigenkapitalanteilen werden direkt im sonstigen Ergebnis 
erfasst.

Die Vermögenswerte und Schulden ausländischer Gesell­
schaften, deren funktionale Währung nicht der Euro ist, werden 
mit den Kursen vom Periodenende in Euro umgerechnet.  
Daraus resultierende Umrechnungsdifferenzen werden im 
sonstigen Ergebnis ausgewiesen. Die Posten des Eigenkapitals 
werden mit historischen Kursen geführt. Die Gewinn- und  
Verlustrechnungen und die Kapitalflussrechnungen werden mit 
den entsprechenden Periodendurchschnittskursen in Euro 
umgerechnet. 

Die der Währungsumrechnung zugrunde liegenden Wechselkurse 
des US-Dollars, des Britischen Pfunds, des Japanischen Yens, 
des Chinesischen Renminbi und des Russischen Rubels, der für 
Daimler wesentlichsten ausländischen Währungen, haben sich 
wie in Tabelle  E.08 dargestellt entwickelt.

Wechselkurse

2014 2013

USD GBP JPY CNY RUB USD GBP JPY CNY RUB

1 € = 1 € = 1 € = 1 € = 1 € = 1 € = 1 € = 1 € = 1 € = 1 € =

Mittelkurs am 31. Dezember 1,2141 0,7789 145,2300 7,5358 72,3370 1,3791 0,8337 144,7200 8,3491 45,3246

Periodendurchschnittskurse

1. Quartal 1,3696 0,8279 140,8000 8,3576 48,0425 1,3206 0,8511 121,7900 8,2209 40,1518

2. Quartal 1,3711 0,8147 140,0000 8,5438 47,9415 1,3062 0,8506 129,0700 8,0376 41,3464

3. Quartal 1,3256 0,7938 137,7500 8,1734 48,0583 1,3242 0,8545 131,0200 8,1111 43,4394

4. Quartal 1,2498 0,7891 142,7500 7,6824 59,7160 1,3610 0,8407 136,4800 8,2903 44,2920

E.08
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Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden

Umsatzrealisierung. Umsatzerlöse aus dem Verkauf von  
Fahrzeugen, Ersatzteilen und anderen damit in Zusammenhang 
stehenden Produkten werden erfasst, wenn der Eigentums- 
und Gefahrenübergang an den Kunden erfolgt ist, der Betrag der 
Umsatzerlöse verlässlich bestimmt und von dessen Bezahlung 
ausgegangen werden kann. Die Umsatzerlöse werden abzüglich 
von Erlösschmälerungen, wie z. B. Skonti und Preisnachlässe, 
ausgewiesen.

In Abhängigkeit von unterschiedlichen Marktgegebenheiten in 
einzelnen Ländern, den jeweiligen Produktlebenszyklen und 
produktabhängigen Faktoren (wie z. B. Höhe der Preisnach­
lässe durch Wettbewerber, Überkapazitäten, Wettbewerbsinten­
sität und Nachfrageverhalten der Kunden) setzt Daimler unter­
schiedliche Programme zur Verkaufsförderung ein. Die 
Programme umfassen finanzielle Anreize für Händler und Kun­
den sowie subventionierte Leasinggebühren oder Darlehen zu 
reduzierten Zinssätzen. 

Die Umsatzerlöse enthalten außerdem Erlöse aus Vermiet-  
und Leasinggeschäften sowie Zinsen aus dem Finanzdienst­
leistungsgeschäft bei Daimler Financial Services. Die Erlöse 
aus Vermiet- und Leasinggeschäften resultieren aus Operating  
Leases und werden linear über die Laufzeit der Verträge  
realisiert. Zudem werden am Ende der Vertragslaufzeit Ver­
wertungserlöse generiert. Umsätze aus Forderungen aus 
Finanzdienstleistungen werden nach der Effektivzinsmethode 
realisiert. Sofern Darlehen unterhalb marktüblicher Zinssätze 
begeben werden, erfolgt der Ansatz der Forderungen in Höhe des 
Barwerts, und die Umsatzerlöse werden um die gewährten 
Zinsvorteile gekürzt. Sofern subventionierte Leasinggebühren 
im Rahmen von Finance Leases vereinbart werden, wird der 
Umsatz aus dem Fahrzeugverkauf um die Höhe des gewährten 
Zinsvorteils gekürzt. 

Der Konzern bietet für bestimmte Produkte eine verlängerte, 
separat berechnete Gewährleistung an. Die Umsatzerlöse  
aus diesen Verträgen werden abgegrenzt und über die Vertrags­
laufzeit erfolgswirksam realisiert. Die Realisierung erfolgt  
proportional zum erwarteten Kostenanfall auf Basis von Erfah­
rungswerten. Sofern Erfahrungswerte nur unzureichend  
vorliegen, werden die Erträge linear realisiert. Ein Verlust aus 
diesen Verträgen wird im jeweils aktuellen Geschäftsjahr 
berücksichtigt, wenn die Summe der erwarteten Kosten für 
vertragliche Leistungen die abgegrenzten Umsatzerlöse  
übersteigt.

Für Umsatzgeschäfte mit mehreren Teilleistungen, wie z. B.  
bei Fahrzeugverkäufen mit kostenfreien oder verbilligten  
Wartungsverträgen, erfolgt eine Aufteilung der Umsatzerlöse 
auf die verschiedenen Leistungen auf Grundlage ihrer 
geschätzten beizulegenden Zeitwerte.

Forschungs- und nicht aktivierte Entwicklungskosten.  
Aufwendungen für Forschung und Entwicklung, soweit  
sie nach IAS 38 »Intangible Assets« nicht aktivierungspflichtig 
sind, werden zum Zeitpunkt ihres Anfalls erfolgswirksam 
erfasst.

Fremdkapitalkosten. Fremdkapitalkosten werden im Zeitpunkt 
ihres Anfalls aufwandswirksam erfasst, sofern sie nicht direkt 
dem Erwerb, dem Bau oder der Herstellung eines qualifizierten 
Vermögenswerts zugeordnet werden können und deshalb zu  
den Anschaffungs- oder Herstellungskosten dieses Vermögens­
werts gehören. Die Abschreibungen auf die aktivierten Fremd­
kapitalkosten werden in den Umsatzkosten ausgewiesen.

Zuwendungen der öffentlichen Hand. Zuwendungen  
der öffentlichen Hand für Vermögenswerte werden von dem  
Buchwert des Vermögenswerts abgesetzt und mittels eines 
reduzierten Abschreibungsbetrags über die Lebensdauer des 
abschreibungsfähigen Vermögenswerts im Gewinn oder  
Verlust erfasst. Zuwendungen der öffentlichen Hand, die den 
Konzern für entstandene Aufwendungen kompensieren,  
werden in der Periode erfolgswirksam als sonstige betriebliche 
Erträge erfasst, in der auch die zu kompensierenden Auf­
wendungen anfallen.

Ergebnis aus at-equity bewerteten Finanzinvestitionen.  
In diesem Posten werden alle Erträge und Aufwendungen  
im Zusammenhang mit den at-equity bewerteten Finanzinvesti­
tionen gezeigt. Er beinhaltet, neben den anteiligen Ergebnissen 
der Finanzinvestitionen, auch die Ergebnisse, welche sich im Falle 
eines Verkaufs der Anteile oder aus der Neubewertung der 
Anteile bei einem Verlust des maßgeblichen Einflusses ergeben. 
Daimlers Anteil an Verwässerungsgewinnen und -verlusten,  
die dadurch entstehen, dass der Konzern oder andere Anteils­
eigner an Kapitalerhöhungen von Beteiligungen, die nach  
der Equity-Methode bilanziert werden, nicht teilnehmen, werden 
ebenfalls im Ergebnis aus at-equity bewerteten Finanzinves­
titionen berücksichtigt. Darüber hinaus beinhaltet der Posten 
Ergebnisse aus der Wertminderung bzw. Wertaufholung  
des Beteiligungsbuchwertes.

Übriges Finanzergebnis. Im übrigen Finanzergebnis werden 
alle Aufwendungen und Erträge aus Finanzvorgängen gezeigt, 
die nicht in den Zinserträgen oder Zinsaufwendungen bzw. bei 
Daimler Financial Services nicht in den Umsatzerlösen oder 
Umsatzkosten enthalten sind. Zum Beispiel sind Aufwendungen 
aus der Aufzinsung von Rückstellungen für sonstige Risiken  
in diesem Posten enthalten.

Weiterhin sind Erträge und Aufwendungen im Zusammenhang 
mit Beteiligungen im Übrigen Finanzergebnis enthalten,  
sofern diese nicht im Ergebnis aus at-equity bewerteten Finanz­
investitionen ausgewiesen werden.

Zinserträge und Zinsaufwendungen. In den Zinserträgen und 
Zinsaufwendungen sind Zinserträge aus Wertpapieranlagen, 
aus Zahlungsmitteln und Zahlungsmitteläquivalenten sowie Zins­
aufwendungen aus Schulden enthalten. Zudem gehen Zinsen 
und Änderungen der Marktwerte im Zusammenhang mit Zins­
sicherungsgeschäften sowie Erträge und Aufwendungen  
aus der Verteilung von Agien bzw. Disagien in diese Posten ein. 
Die Zinskomponenten aus leistungsbasierten Pensionszusagen 
und anderen ähnlichen Verpflichtungen sowie aus den zur 
Deckung dieser Verpflichtungen vorhandenen Planvermögen 
sind ebenfalls unter diesen Posten ausgewiesen.
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Eine Ausnahme von diesen Grundsätzen wird für Daimler 
Financial Services gemacht. Hier werden die Zinserträge und 
Zinsaufwendungen sowie das Ergebnis aus derivativen  
Finanzinstrumenten in den Umsatzerlösen bzw. Umsatzkosten 
ausgewiesen.

Ertragsteuern. Die Ertragsteuern umfassen sowohl die  
tatsächlichen Steuern vom Einkommen und Ertrag als auch  
die latenten Steuern.

Die tatsächlichen Ertragsteuern werden basierend auf den 
jeweiligen nationalen steuerlichen Ergebnissen und Vorschriften 
des Jahres berechnet. Darüber hinaus beinhalten die im 
Geschäftsjahr ausgewiesenen tatsächlichen Steuern auch 
Anpassungsbeträge für eventuell anfallende Steuerzahlungen 
bzw. -erstattungen für noch nicht endgültig veranlagte Jahre 
inklusive Zinszahlungen und Strafen auf Steuernachzahlungen. 
Für den Fall, dass in den Steuererklärungen angesetzte 
Beträge eventuell nicht realisiert werden können (unsichere 
Steuerpositionen), werden Steuerrückstellungen gebildet.  
Der Betrag ermittelt sich aus der besten Schätzung der erwar­
teten Steuerzahlung. Steuerforderungen aus unsicheren  
Steuerpositionen werden dann bilanziert, wenn es überwiegend 
wahrscheinlich und damit hinreichend gesichert ist, dass sie 
realisiert werden können. Nur bei Bestehen eines steuerlichen 
Verlustvortrages oder einer ungenutzten Steuergutschrift  
wird keine Steuerrückstellung oder Steuerforderung für diese 
unsicheren Steuerpositionen bilanziert, sondern stattdessen 
die aktive Latenz für die noch nicht genutzten steuerlichen Ver­
lustvorträge und Steuergutschriften angepasst. 

Veränderungen der aktiven und passiven latenten Steuern 
spiegeln sich grundsätzlich erfolgswirksam in der Gewinn- und 
Verlustrechnung in den latenten Steuern wider. Eine Ausnahme 
hiervon stellen die im sonstigen Ergebnis oder erfolgsneutral 
direkt im Eigenkapital vorzunehmenden Veränderungen dar.

Aktive und passive latente Steuern werden ermittelt auf  
temporäre Unterschiede zwischen den steuerlichen und den 
bilanziellen Wertansätzen einschließlich der Unterschiede  
aus der Konsolidierung sowie für noch nicht genutzte steuer­
liche Verlustvorträge und Steuergutschriften. Die Bewertung 
erfolgt anhand der Steuersätze, deren Gültigkeit für die Periode, 
in der ein Vermögenswert realisiert oder eine Schuld erfüllt 
wird, zu erwarten ist. Dabei werden die Steuersätze und  
-vorschriften zugrunde gelegt, die zum Bilanzstichtag gültig 
sind oder in Kürze gelten werden. Daimler nimmt eine Wert­
berichtigung auf aktive latente Steuern vor, wenn es nicht 
wahrscheinlich ist, dass zukünftiges zu versteuerndes Ergebnis 
in ausreichendem Umfang zur Verfügung stehen wird, gegen  
das die abzugsfähigen temporären Differenzen, steuerlichen 
Verlustvorträge und Steuergutschriften verrechnet werden 
können. Passive latente Steuern auf zu versteuernde temporäre 
Differenzen aus Anteilen an Tochterunternehmen, Zweig­
niederlassungen und assoziierten Unternehmen sowie Anteilen 
an gemeinsamen Vereinbarungen werden dann nicht angesetzt, 
wenn der Konzern den Zeitpunkt der Umkehrung bestimmen 
kann und es wahrscheinlich ist, dass sich die temporäre Differenz 
in absehbarer Zeit nicht auflösen wird.

Ergebnis je Aktie. Das unverwässerte Ergebnis je Aktie  
wird ermittelt, indem der Ergebnisanteil der Aktionäre der 
Daimler AG durch den gewogenen Durchschnitt der im Umlauf 
befindlichen Aktien dividiert wird. Das verwässerte Ergebnis  
je Aktie berücksichtigt im Jahr 2013 zusätzlich alle aufgrund von 
Stock-Option-Plänen möglicherweise auszugebenden Aktien. 
Zum 31. Dezember 2014 waren keine Stock-Options mehr im 
Bestand.
 
Immaterielle Vermögenswerte. Immaterielle Vermögenswerte 
werden zu Anschaffungs- oder Herstellungskosten abzüglich 
kumulierter Abschreibungen bewertet. Sofern erforderlich, 
werden kumulierte Wertminderungen berücksichtigt. 

Immaterielle Vermögenswerte mit unbegrenzter Nutzungs­
dauer werden jährlich dahingehend überprüft, ob die Einschät­
zung einer unbegrenzten Nutzungsdauer aufrechterhalten  
werden kann. Eine Änderung von einer unbegrenzten auf eine 
begrenzte Nutzungsdauer wird prospektiv vorgenommen.

Immaterielle Vermögenswerte (mit Ausnahme von Entwick­
lungskosten) mit begrenzter Nutzungsdauer werden grundsätz­
lich linear über ihre Nutzungsdauer abgeschrieben (drei bis 
zehn Jahre) und immer dann auf Wertminderung geprüft, wenn 
Anzeichen vorliegen, dass der immaterielle Vermögenswert 
wertgemindert sein könnte. Die Abschreibungsdauer für imma­
terielle Vermögenswerte mit begrenzter Nutzungsdauer wird 
mindestens zum Ende eines jeden Geschäftsjahres überprüft. 
Änderungen bezüglich der erwarteten Nutzungsdauer werden 
als Schätzungsänderung behandelt. Abschreibungen auf imma­
terielle Vermögenswerte mit begrenzter Nutzungsdauer  
werden in den Funktionskosten berücksichtigt. 

Entwicklungskosten für Fahrzeuge und Fahrzeugkomponenten 
werden aktiviert, wenn die Ansatzkriterien von IAS 38 erfüllt 
sind. Nach der erstmaligen Aktivierung wird der Vermögens­
wert zu Anschaffungs- oder Herstellungskosten abzüglich 
kumulierter Abschreibungen und kumulierter Wertminderungen 
geführt. Aktivierte Entwicklungskosten beinhalten alle direkt 
zurechenbaren Einzelkosten sowie anteilige Gemeinkosten und 
werden linear über die geplante Produktlebensdauer (maximal 
zehn Jahre) abgeschrieben. Die Abschreibungen auf aktivierte 
Entwicklungskosten sind Bestandteil der Herstellungskosten 
und werden denjenigen Fahrzeugen und Komponenten zugeord­
net, durch die sie verursacht worden sind. Beim Verkauf  
der Vorräte bzw. Fahrzeuge werden sie in den Umsatzkosten 
berücksichtigt.
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Geschäftswerte. Der Betrag, um den die Summe der über­
tragenen Gegenleistung im Rahmen einer Unternehmens­
akquisition die Zeitwerte der einzeln anteilig identifizierbaren 
erworbenen Vermögenswerte und Schulden übersteigt, wird  
als Geschäftswert angesetzt. Geschäftswerte werden bei den 
Tochterunternehmen in deren funktionaler Währung geführt.

Im Rahmen eines Kontrollerwerbs werden nicht beherrschende 
Anteile grundsätzlich zum entsprechenden Anteil des zu  
Zeitwerten bewerteten identifizierbaren Nettovermögens ange­
setzt. 

Sachanlagen. Sachanlagen werden zu Anschaffungs- oder 
Herstellungskosten abzüglich kumulierter Abschreibungen 
angesetzt. Sofern erforderlich, werden kumulierte Wertminde­
rungen berücksichtigt. 

Die Kosten für selbst erstellte Anlagen beinhalten alle direkt 
zurechenbaren Einzelkosten sowie anteilig zurechenbare 
Gemeinkosten. Soweit relevant, beinhalten die Anschaffungs- 
oder Herstellungskosten die geschätzten Kosten für Abbruch 
und Beseitigung des Vermögenswerts und die Wiederherstellung 
des Standorts. 

Die Nutzungsdauern, über die die Sachanlagen abgeschrieben 
werden, können Tabelle  E.09 entnommen werden.

Leasing. Als Leasingverträge gelten alle Vereinbarungen,  
die das Recht zur Nutzung eines bestimmten Vermögenswerts 
für einen festgelegten Zeitraum gegen Zahlung übertragen. 
Dies gilt auch für Vereinbarungen, bei denen die Übertragung 
eines solchen Rechts nicht ausdrücklich beschrieben ist.  
Der Konzern nutzt als Leasingnehmer Sachanlagen und vermie­
tet als Leasinggeber seine Produkte. Anhand der Chancen  
und Risiken an einem Leasinggegenstand wird beurteilt, ob 
dem Leasingnehmer (sogenannte Finance Leases) oder dem  
Leasinggeber (sogenannte Operating Leases) das wirtschaftliche 
Eigentum am Leasinggegenstand zuzurechnen ist.

Konzern als Leasingnehmer. Im Falle eines Operating Lease 
werden die Leasingraten bzw. Mietzahlungen sofort aufwands­
wirksam in der Gewinn- und Verlustrechnung erfasst.

Vermögenswerte, die im Rahmen eines Finance Lease bilanziert 
werden, sind zu Beginn des (Leasing-) Vertrages mit dem  
niedrigeren Wert aus dem Barwert der Mindestleasingzahlungen 
und dem Zeitwert des Leasinggegenstands, und in den Folge­
perioden abzüglich kumulierter Abschreibungen und sonstiger 
kumulierter Wertminderungen berücksichtigt. Die Abschreibung 
erfolgt linear; Restwerte der Vermögenswerte werden ent­
sprechend berücksichtigt. Die aus den künftigen Leasingraten 
resultierenden Zahlungsverpflichtungen werden diskontiert 
unter den Finanzierungsverbindlichkeiten passiviert. 

Sale and Lease back. Leasingverträge über veräußerte und 
zurückgemietete Vermögenswerte werden nach denselben 
Grundsätzen im Konzernabschluss dargestellt. 

Konzern als Leasinggeber. Ein Operating Lease umfasst  
Fahrzeuge, die der Konzern selbst herstellt und an Dritte  
vermietet, oder Fahrzeuge, die der Konzern verkauft und eine 
Rückkaufverpflichtung bzw. eine Restwertgarantie gewährt. 
Diese Fahrzeuge werden zu (fortgeführten) Herstellungskosten 
unter den Vermieteten Gegenständen im Industriegeschäft 
aktiviert und über die Vertragsdauer linear unter Zugrundelegung 
der erwarteten Restwerte abgeschrieben. Änderungen der 
Restwerterwartung führen entweder zu einer prospektiven 
Anpassung der planmäßigen Abschreibung oder, wenn Anhalts­
punkte hierfür vorliegen, zu einer Wertminderung.

Gegenstand von Operating Leases sind darüber hinaus  
Konzernprodukte, die Daimler Financial Services von konzern­
unabhängigen Händlern oder anderen Dritten erwirbt und an 
Endkunden vermietet. Diese Fahrzeuge werden zu (fortgeführten) 
Anschaffungskosten unter den Vermieteten Gegenständen  
im Segment Daimler Financial Services ausgewiesen. Sofern 
diese Fahrzeuge subventioniert werden, werden die Sub­
ventionen von den Anschaffungskosten abgesetzt. Nach der 
Umsatzrealisierung durch den Verkauf an unabhängige Händler 
generieren diese Fahrzeuge aufgrund der abgeschlossenen 
Leasingverträge Umsatzerlöse aus Leasingzahlungen und Ver­
wertungserlöse. Der mit diesen Fahrzeugen beim Verkauf  
an die Händler erzielte Umsatz liegt nach Einschätzung des 
Konzerns in der Größenordnung des Zugangs zum Vermiet­
vermögen bei Daimler Financial Services. Im Jahr 2014  
betrugen die Zugänge zu den Vermieteten Gegenständen bei 
Daimler Financial Services rund 9 (2013: rund 8) Mrd. €.

Im Fall von Finance Leases weist der Konzern Forderungen  
in Höhe der Nettoinvestition aus dem Leasingverhältnis unter 
den Forderungen aus Finanzdienstleistungen aus. Die Netto­
investition in ein Leasingverhältnis ist dabei die Bruttoinvestition 
(zukünftige Mindestleasingzahlungen und nicht garantierter 
Restwert) abgezinst mit dem Zinssatz, der dem Leasingverhältnis 
zugrunde liegt.

Nutzungsdauern für Sachanlagen

Gebäude und Grundstückseinrichtungen 10 bis 50 Jahre

Technische Anlagen und Maschinen 6 bis 25 Jahre

Betriebs- und Geschäftsausstattungen 3 bis 30 Jahre

E.09
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Anteile an at-equity bewerteten Finanzinvestitionen.  
Im Erwerbszeitpunkt wird eine positive Differenz zwischen den 
Anschaffungskosten und dem Anteil an den beizulegenden 
Zeitwerten der identifizierbaren Vermögenswerte und Schulden 
des assoziierten Unternehmens bzw. des Gemeinschafts­
unternehmens ermittelt und als Geschäftswert (»Investor Level 
Goodwill«) angesetzt. Der Geschäftswert wird in den Buchwert 
der nach der Equity-Methode bilanzierten Finanzinvestition  
einbezogen. Bei einem sukzessiven Anteilserwerb, durch den 
maßgeblicher Einfluss bzw. gemeinschaftliche Führung erstmals 
erlangt wird, erfolgt die Bilanzierung grundsätzlich in Anleh­
nung an IFRS 3 »Business Combinations«. Das heißt die bisher 
gehaltenen Anteile werden zum Erwerbszeitpunkt neu bewertet; 
ein daraus resultierendes Ergebnis wird erfolgswirksam 
erfasst. Sofern ein zusätzlicher Anteil an einem bereits beste­
henden assoziierten Unternehmen erworben wird und sich 
dadurch der maßgebliche Einfluss nicht verändert, wird nur für 
den zusätzlich erworbenen Anteil ein Geschäftswert ermittelt; 
die bisherige Finanzinvestition wird nicht neu zum beizulegenden 
Zeitwert bewertet.

Daimler überprüft zu jedem Bilanzstichtag, ob objektive  
Hinweise auf Wertminderungen bei at-equity bilanzierten Unter­
nehmen vorliegen. Liegen solche Hinweise vor, ermittelt der 
Konzern den Wertberichtigungsbedarf. Übersteigt der Buchwert 
den erzielbaren Betrag einer Beteiligung, wird der Buchwert 
auf den erzielbaren Betrag abgeschrieben. Der erzielbare Betrag 
ist der höhere der beiden Beträge aus beizulegendem Zeitwert 
abzüglich der Veräußerungskosten und Nutzungswert. Eine Wert­
minderung oder Wertaufholung wird in der Konzern-Gewinn- 
und Verlustrechnung im Ergebnis aus at-equity bewerteten 
Finanzinvestitionen erfasst; darin werden auch Ergebnisse aus 
dem Verkauf von at-equity bewerteten Finanzinvestitionen  
ausgewiesen.

Zu eliminierende Zwischenergebnisse aus Transaktionen  
mit at-equity bilanzierten Unternehmen werden erfolgswirksam 
gegen den Beteiligungsbuchwert verrechnet. 

Wertminderung langfristiger nicht-finanzieller Vermögens­
werte. Daimler überprüft zu jedem Bilanzstichtag, ob Anhalts­
punkte für Wertminderungen von Vermögenswerten vorliegen. 
Liegen solche Anzeichen vor, nimmt Daimler eine Schätzung 
des erzielbaren Betrags des Vermögenswerts vor. Der erzielbare 
Betrag wird für jeden einzelnen Vermögenswert bestimmt,  
es sei denn, ein Vermögenswert erzeugt Zahlungsmittelzuflüsse, 
die nicht weitestgehend unabhängig von denen anderer  
Vermögenswerte oder anderer Gruppen von Vermögenswerten 
(zahlungsmittelgenerierende Einheiten) sind. Darüber hinaus 
wird für Geschäftswerte und für sonstige immaterielle Ver­
mögenswerte mit unbegrenzter Nutzungsdauer eine jährliche 
Überprüfung auf Wertminderung durchgeführt; diese erfolgt 
auf der Ebene der zahlungsmittelgenerierenden Einheiten. 
Übersteigt der Buchwert eines Vermögenswerts oder einer  
zahlungsmittelgenerierenden Einheit den erzielbaren Betrag,  
wird eine Wertminderung in Höhe des Unterschiedsbetrags 
vorgenommen.

Der erzielbare Betrag ist der höhere der beiden Werte aus  
beizulegendem Zeitwert abzüglich Veräußerungskosten und 
Nutzungswert. Bei zahlungsmittelgenerierenden Einheiten,  
die bei Daimler den berichtspflichtigen Segmenten entsprechen, 
bestimmt Daimler den jeweiligen erzielbaren Betrag zunächst  
als Nutzungswert und vergleicht diesen mit den entsprechenden 
Buchwerten (einschließlich Geschäftswerte). Der Nutzungs­
wert wird durch Diskontierung erwarteter zukünftiger Zahlungs­
ströme (Cash Flows) aus der fortgeführten Nutzung der  
zahlungsmittelgenerierenden Einheiten mit einem risikoange­
passten Zinssatz ermittelt. Die zukünftigen Zahlungsströme 
werden auf Basis der zum Zeitpunkt der Durchführung des 
Werthaltigkeitstests gültigen, vom Vorstand verabschiedeten 
langfristigen Planung bestimmt. Diese Planung basiert auf 
Erwartungen im Hinblick auf zukünftige Marktanteile, das Wachs­
tum auf den jeweiligen Märkten sowie die Profitabilität der  
Produkte. Die mehrjährige Planung umfasst den Zeitraum bis 
2021 und deckt damit überwiegend die Produktlebenszyklen 
unseres Fahrzeuggeschäfts ab. Die gerundeten, segment­
spezifisch ermittelten, für die Diskontierung der Zahlungsströme 
herangezogenen risikoangepassten Zinssätze betragen gegen­
über dem Vorjahr unverändert 8 % nach Steuern für die zahlungs­
mittelgenerierenden Einheiten des Industriegeschäfts sowie  
9 % nach Steuern für Daimler Financial Services. Während für 
Daimler Financial Services der Diskontierungssatz die Eigen­
kapitalkosten repräsentiert, liegen dem risikoangepassten Zins­
satz der zahlungsmittelgenerierenden Einheiten des Industrie­
geschäfts die durchschnittlichen gewichteten Kapitalkosten 
(WACC – weighted average cost of capital) zugrunde. Deren 
Ermittlung erfolgt auf Basis des Capital-Asset-Pricing-Modells 
(CAPM) unter Berücksichtigung der aktuellen Markterwar­
tungen. Zur Ermittlung des risikoangepassten Zinssatzes für 
Zwecke des Werthaltigkeitstests werden spezifische Peer-
Group-Informationen für Beta-Faktoren, Kapitalstrukturdaten 
sowie der Fremdkapitalkostensatz verwendet. Nicht in den  
Planungsrechnungen enthaltene Perioden werden durch Ansatz 
eines Restwerts (Terminal Value) abgebildet, der grundsätzlich 
keine Zuwächse berücksichtigt. Darüber hinaus werden  
verschiedene Sensitivitätsanalysen durchgeführt. Diese zeigen 
auf, dass auch bei gegenüber der ursprünglichen Planung 
ungünstigeren Prämissen für zentrale Einflussfaktoren kein Wert­
minderungsbedarf besteht. Ist der Nutzungswert niedriger  
als der Buchwert, wird zur Bestimmung des erzielbaren Betrags 
zusätzlich der beizulegende Zeitwert abzüglich Veräußerungs­
kosten ermittelt. 

Zu jedem Berichtsstichtag wird geprüft, ob eine in früheren 
Perioden erfasste Wertminderung, soweit diese sich nicht auf 
Geschäftswerte bezieht, nicht länger besteht oder sich ver­
mindert haben könnte. In diesen Fällen führt Daimler eine teil­
weise oder vollständige Wertaufholung durch; dabei wird der 
Buchwert auf den erzielbaren Betrag erhöht. Der erhöhte Buch­
wert darf jedoch den Buchwert nicht übersteigen, der ermittelt 
worden wäre (abzüglich planmäßiger Abschreibungen), wenn  
in früheren Jahren kein Wertminderungsaufwand erfasst worden 
wäre.
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Zur Veräußerung bestimmte Vermögenswerte und  
Veräußerungsgruppen. Der Konzern klassifiziert langfristige 
Vermögenswerte oder Veräußerungsgruppen als zur Ver­
äußerung bestimmt, wenn die Voraussetzungen des IFRS 5 
»Non-current assets held for sale and discontinued operations« 
erfüllt sind. In diesem Fall werden die Vermögenswerte oder 
Veräußerungsgruppen nicht mehr planmäßig abgeschrieben, 
sondern mit dem niedrigeren Betrag aus Buchwert und bei­
zulegendem Zeitwert abzüglich Veräußerungskosten bewertet. 
Im Falle einer späteren Erhöhung des beizulegenden Zeitwerts 
abzüglich Veräußerungskosten erfolgt eine entsprechende 
Wertaufholung; diese ist auf die zuvor für den Vermögenswert 
oder die Veräußerungsgruppe erfasste Wertminderung begrenzt. 
Der Konzern weist diese Vermögenswerte und Veräußerungs­
gruppen grundsätzlich gesondert in der Bilanz aus.

Vorräte. Vorräte werden zum niedrigeren Wert aus historischen 
Anschaffungs- oder Herstellungskosten und Nettoveräußerungs­
wert angesetzt. Der Nettoveräußerungswert ergibt sich aus 
dem erwarteten Verkaufserlös abzüglich noch anfallender Kosten. 
Die Anschaffungs- oder Herstellungskosten von Vorräten  
werden grundsätzlich nach der Einzelzuordnungsmethode ermit­
telt und beinhalten die Kosten des Erwerbs sowie diejenigen 
Kosten, die dafür angefallen sind, die Vorräte an ihren derzeitigen 
Ort und in ihren derzeitigen Zustand zu versetzen. Bei gleich­
artigen Vorräten, die in einer größeren Stückzahl vorliegen und 
untereinander austauschbar sind, erfolgt die Zuordnung der 
Anschaffungs- oder Herstellungskosten nach der Durchschnitts­
methode. Bei selbst erstellten unfertigen und fertigen Erzeug­
nissen beinhalten die Herstellungskosten auch produktions­
bezogene Gemeinkosten basierend auf einer Normalauslastung.

Finanzinstrumente. Ein Finanzinstrument ist ein Vertrag, der 
gleichzeitig bei einem Unternehmen zu einem finanziellen  
Vermögenswert und bei einem anderen Unternehmen zu einer 
finanziellen Verbindlichkeit oder einem Eigenkapitalinstrument 
führt. Als finanzielle Vermögenswerte oder finanzielle Ver­
bindlichkeiten erfasste Finanzinstrumente werden grundsätzlich 
getrennt ausgewiesen. Finanzinstrumente werden erfasst, 
sobald Daimler Vertragspartei des Finanzinstruments wird.  
Bei marktüblichen Käufen oder Verkäufen von finanziellen  
Vermögenswerten wählt Daimler den Handelstag für die erst­
malige bilanzielle Erfassung bzw. den bilanziellen Abgang.

Der erstmalige Ansatz von Finanzinstrumenten erfolgt zum  
beizulegenden Zeitwert. Für die Folgebewertung werden die 
Finanzinstrumente einer der in IAS 39 »Financial Instruments: 
Recognition and Measurement« aufgeführten Bewertungs­
kategorien zugeordnet. Dem Erwerb oder der Emission direkt 
zurechenbare Transaktionskosten werden bei der Ermittlung 
des Buchwerts berücksichtigt, wenn die Finanzinstrumente nicht 
erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert bewertet werden. 

Finanzielle Vermögenswerte. Finanzielle Vermögenswerte 
beinhalten insbesondere Forderungen aus Finanzdienst­
leistungen, Forderungen aus Lieferungen und Leistungen,  
Forderungen gegenüber Kreditinstituten, Kassenbestände,  
derivative finanzielle Vermögenswerte sowie marktgängige 
Wertpapiere und Finanzinvestitionen. 

Finanzielle Vermögenswerte, die erfolgswirksam zum beizu­
legenden Zeitwert bewertet werden. Erfolgswirksam zum  
beizulegenden Zeitwert bewertete finanzielle Vermögenswerte 
umfassen die zu Handelszwecken gehaltenen finanziellen  
Vermögenswerte. 
 
Als zu Handelszwecken gehalten werden dabei Derivate  
(einschließlich eingebetteter Derivate, die vom Basisvertrag 
getrennt wurden) eingestuft, die nicht als Sicherungsinstru­
mente in ein Hedge Accounting einbezogen sind, sowie Aktien 
oder verzinsliche Wertpapiere, die mit der Absicht der kurz­
fristigen Veräußerung erworben wurden. Gewinne oder Verluste 
aus diesen finanziellen Vermögenswerten werden erfolgs­
wirksam erfasst.

Kredite und Forderungen. Kredite und Forderungen sind  
nicht-derivative finanzielle Vermögenswerte mit festen oder 
bestimmbaren Zahlungen, die nicht auf einem aktiven Markt 
notiert sind, wie z. B. Forderungen aus Finanzdienstleistungen 
oder Forderungen aus Lieferungen und Leistungen. Nach  
dem erstmaligen Ansatz werden die Kredite und Forderungen 
zu fortgeführten Anschaffungskosten unter Anwendung  
der Effektivzinsmethode abzüglich Wertminderungen bewertet. 
Gewinne und Verluste werden im Konzernergebnis erfasst, 
wenn die Kredite und Forderungen wertgemindert oder aus­
gebucht werden. Die Zinseffekte aus der Anwendung der  
Effektivzinsmethode werden ebenfalls erfolgswirksam erfasst. 

Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte.  
Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte sind 
nicht-derivative finanzielle Vermögenswerte, die als zur Ver­
äußerung verfügbar und nicht in eine der vorstehend genannten 
Kategorien eingeordnet sind. Diese Kategorie enthält unter 
anderem Eigenkapitalinstrumente und Schuldtitel wie beispiels­
weise Staatsanleihen, Industrieanleihen und Geldmarktpapiere.

Nach der erstmaligen Bewertung werden zur Veräußerung  
verfügbare finanzielle Vermögenswerte zum beizulegenden 
Zeitwert bewertet, wobei die nicht realisierten Gewinne  
oder Verluste im sonstigen Ergebnis erfasst werden. Sofern  
es objektive Hinweise auf eine Wertminderung gibt oder  
wenn Änderungen des Zeitwerts eines Fremdkapitalinstruments 
aus Wechselkursschwankungen resultieren, werden diese 
erfolgswirksam im Konzernergebnis berücksichtigt. Mit dem 
Abgang finanzieller Vermögenswerte werden die über das 
sonstige Ergebnis erfassten kumulierten Gewinne und Verluste 
aus der Bewertung zum beizulegenden Zeitwert erfolgswirk­
sam erfasst. Lässt sich für nicht börsennotierte Eigenkapital­
instrumente wie z. B. GmbH-Anteile nach deutschem Recht  
der Zeitwert nicht hinreichend verlässlich bestimmen, werden 
die Anteile zu Anschaffungskosten (gegebenenfalls abzüglich 
Wertminderungen) bewertet. Erhaltene Zinsen aus zur Veräuße­
rung verfügbaren finanziellen Vermögenswerten werden  
grundsätzlich als Zinserträge unter Anwendung der Effektiv­
zinsmethode erfolgswirksam berücksichtigt. Dividenden  
werden mit Entstehung des Rechtsanspruchs auf Zahlung 
erfolgswirksam erfasst.
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Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente. Zahlungsmittel 
und Zahlungsmitteläquivalente umfassen insbesondere  
Kassenbestände, Schecks, Sichteinlagen bei Banken sowie 
Schuldverschreibungen und Einlagenzertifikate mit einer  
Restlaufzeit zum Anschaffungszeitpunkt von bis zu drei Monaten, 
die nur unwesentlichen Wertschwankungsrisiken unterliegen. 
Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente stimmen mit 
dem Zahlungsmittelfonds in der Konzern-Kapitalflussrechnung 
überein.

Wertminderung finanzieller Vermögenswerte. Zu jedem 
Bilanzstichtag werden die Buchwerte der finanziellen Vermögens­
werte, die nicht erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert 
bewertet werden, daraufhin untersucht, ob objektive Hinweise 
auf eine Wertminderung hindeuten. Objektive Hinweise können 
erhebliche finanzielle Schwierigkeiten des Schuldners, bedeu­
tende Veränderungen des technologischen, ökonomischen und 
rechtlichen Umfelds sowie des Marktumfelds des Schuldners 
sein. Für börsennotierte Eigenkapitalinstrumente ist zusätzlich 
ein nachhaltiges oder signifikantes Absinken des beizulegen­
den Zeitwerts ein objektiver Hinweis auf eine möglicherweise 
vorzunehmende Wertminderung. Daimler hat Kriterien für die 
Signifikanz und Dauerhaftigkeit der Wertminderung festgelegt. 
Ein Absinken des beizulegenden Zeitwerts um mehr als 20 %  
ist als signifikant anzusehen; ein Absinken ist nachhaltig, soweit 
der beizulegende Zeitwert länger als neun Monate unter  
dem Buchwert liegt.

Kredite und Forderungen. Liegen objektive Hinweise vor, dass bei 
Krediten und Forderungen eine Wertminderung eingetreten  
ist, ergibt sich die Höhe des Verlusts aus der Differenz zwischen 
dem Buchwert des Vermögenswerts und dem Barwert der 
erwarteten künftigen Cash Flows (mit Ausnahme erwarteter 
künftiger, noch nicht eingetretener Kreditausfälle), die mit dem 
ursprünglichen Effektivzinssatz des finanziellen Vermögens­
werts abgezinst werden. Eine Wertminderung wird erfolgswirk­
sam erfasst.

Verringert sich die Höhe der Wertberichtigung in einer der  
folgenden Berichtsperioden und kann diese Verringerung 
objektiv auf einen nach der Erfassung der Wertminderung  
eingetretenen Sachverhalt zurückgeführt werden, wird die  
in früheren Perioden erfasste Wertberichtigung erfolgswirksam 
rückgängig gemacht.

Die Wertminderungen von Krediten und Forderungen  
(z. B. Forderungen aus Finanzdienstleistungen einschließlich 
Forderungen aus Finance Leases, Forderungen aus Liefe­
rungen und Leistungen) werden größtenteils auf Wertberich­
tigungskonten erfasst. Die Entscheidung, ob ein Ausfallrisiko  
mittels eines Wertberichtigungskontos oder über eine direkte 
Minderung der Forderung berücksichtigt wird, hängt davon  
ab, wie hoch die Wahrscheinlichkeit eines Forderungsausfalls 
geschätzt wird. 

Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte.  
Ist ein zur Veräußerung verfügbarer finanzieller Vermögenswert 
in seinem Wert gemindert, wird ein bislang über das sonstige 
Ergebnis erfasster Betrag in Höhe der Differenz zwischen  
den Anschaffungskosten (abzüglich etwaiger Tilgungen und 
Amortisationen) und dem aktuellen beizulegenden Zeitwert, 
abzüglich etwaiger, bereits früher erfolgswirksam berücksichtig­
ter Wertberichtigungen dieses finanziellen Vermögenswerts,  
in der Gewinn- und Verlustrechnung erfasst. Wertaufholungen 
bei Eigenkapitalinstrumenten, die als zur Veräußerung ver­
fügbar eingestuft sind, werden im sonstigen Ergebnis erfasst. 
Wertaufholungen bei Fremdkapitalinstrumenten werden 
erfolgswirksam berücksichtigt, wenn sich der Anstieg des  
beizulegenden Zeitwerts des Instruments objektiv auf ein 
Ereignis zurückführen lässt, das nach der erfolgswirksamen 
Erfassung der Wertminderung eingetreten ist.
 
Saldierung von Finanzinstrumenten. Finanzielle Vermögens­
werte und finanzielle Verbindlichkeiten werden saldiert und  
der Nettobetrag in der Bilanz berichtet, sofern zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt ein durchsetzbarer Rechtsanspruch besteht, die 
erfassten Beträge miteinander zu verrechnen, und beabsichtigt 
ist, entweder den Ausgleich auf Nettobasis herbeizuführen 
oder gleichzeitig mit der Verwertung des betreffenden Vermö­
genswertes die dazugehörige Verbindlichkeit abzulösen.

Finanzielle Verbindlichkeiten. Finanzielle Verbindlichkeiten 
enthalten insbesondere Verbindlichkeiten aus Lieferungen und 
Leistungen, Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten, 
Anleihen, derivative finanzielle Verbindlichkeiten und andere 
Verbindlichkeiten.

Finanzielle Verbindlichkeiten, die zu fortgeführten Anschaffungs­
kosten bewertet werden. Nach der erstmaligen Erfassung  
werden die finanziellen Verbindlichkeiten unter Anwendung der 
Effektivzinsmethode zu fortgeführten Anschaffungskosten 
bewertet.

Finanzielle Verbindlichkeiten, die erfolgswirksam zum beizu­
legenden Zeitwert bewertet werden. Erfolgswirksam zum  
beizulegenden Zeitwert bewertete finanzielle Verbindlichkeiten 
umfassen zu Handelszwecken gehaltene finanzielle Verbind­
lichkeiten. Als zu Handelszwecken gehalten werden Derivate 
eingestuft (einschließlich eingebetteter Derivate, die vom 
Basisvertrag getrennt wurden), die nicht als Sicherungsinstru­
mente in ein Hedge Accounting einbezogen sind. Gewinne  
oder Verluste aus finanziellen Verbindlichkeiten, die zu Handels­
zwecken gehalten werden, sind erfolgswirksam im Konzern­
ergebnis enthalten.

Derivative Finanzinstrumente und Bilanzierung von  
Sicherungsbeziehungen. Derivative Finanzinstrumente werden 
bei Daimler ausschließlich zur Absicherung von Finanzrisiken 
eingesetzt, die aus dem kommerziellen Geschäft oder aus  
Refinanzierungsaktivitäten resultieren. Dabei handelt es sich 
vor allem um Zins-, Währungs- und Rohstoffpreisrisiken. 

Eingebettete Derivate werden vom Basisvertrag, der nicht 
erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert bewertet wird, 
getrennt, wenn die Beurteilung ergibt, dass die wirtschaftlichen 
Merkmale und Risiken des eingebetteten Derivats nicht eng 
mit den wirtschaftlichen Merkmalen und Risiken des Basisver­
trags verbunden sind.
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Derivative Finanzinstrumente werden bei ihrer erstmaligen 
Erfassung und an jedem folgenden Bilanzstichtag mit ihrem bei­
zulegenden Zeitwert angesetzt. Der beizulegende Zeitwert  
börsennotierter Derivate entspricht dem positiven oder nega­
tiven Marktwert. Liegen keine Marktwerte vor, werden diese 
mittels anerkannter finanzmathematischer Modelle berechnet, 
wie z. B. Discounted-Cash-Flow-Modelle oder Optionspreis­
modelle. Derivate werden als Vermögenswert ausgewiesen, 
wenn deren beizulegender Zeitwert positiv ist, und als Verbind­
lichkeit, wenn deren beizulegender Zeitwert negativ ist.

Wenn die Vorgaben des IAS 39 zur Bilanzierung von Sicherungs­
beziehungen (Hedge Accounting) erfüllt sind, designiert  
und dokumentiert Daimler die Sicherungsbeziehung ab diesem 
Zeitpunkt als Fair Value Hedge, als Cash Flow Hedge oder  
Absicherung von Nettoinvestitionen in einen ausländischen 
Geschäftsbetrieb. Bei einem Fair Value Hedge wird der beizu­
legende Zeitwert eines bilanzierten Vermögenswerts oder einer 
bilanzierten Verbindlichkeit oder einer nicht bilanzierten  
festen Verpflichtung gesichert. Bei einem Cash Flow Hedge 
werden hochwahrscheinliche zukünftige Zahlungsströme  
aus erwarteten Transaktionen oder zu zahlende bzw. zu erhal­
tende schwankende Zahlungsströme im Zusammenhang  
mit einem bilanzierten Vermögenswert oder einer bilanzierten 
Verbindlichkeit abgesichert. Die Dokumentation der Siche­
rungsbeziehungen beinhaltet die Ziele und Strategie des Risiko­
managements, die Art der Sicherungsbeziehung, das gesi­
cherte Risiko, die Bezeichnung des Sicherungsinstruments und 
des Grundgeschäfts sowie eine Beschreibung der Methode  
zur Effektivitätsmessung. Die Sicherungsbeziehungen werden 
hinsichtlich der Erreichung einer Kompensation der Risiken  
aus Änderungen des beizulegenden Zeitwerts oder der Zahlungs­
ströme in Bezug auf das abgesicherte Risiko als in hohem  
Maße wirksam eingeschätzt und regelmäßig dahingehend unter­
sucht, ob sie während der gesamten Berichtsperiode, für die 
sie designiert waren, hocheffektiv waren.

Zeitwertänderungen der Derivate werden regelmäßig im  
Konzernergebnis oder im sonstigen Ergebnis berücksichtigt,  
je nachdem, ob es sich bei den Sicherungsbeziehungen um  
Fair Value Hedges oder Cash Flow Hedges handelt. Bei Fair Value 
Hedges werden die Veränderungen der Marktbewertung  
derivativer Finanzinstrumente und der dazugehörigen Grund­
geschäfte erfolgswirksam im Konzernergebnis erfasst. Die 
Zeitwertveränderungen von derivativen Finanzinstrumenten, die 
einem Cash Flow Hedge zugeordnet sind, werden in Höhe  
des hedge-effektiven Teils nach Steuern zunächst im sonstigen 
Ergebnis berücksichtigt. Die Umbuchung in die Gewinn- und 
Verlustrechnung erfolgt zeitgleich mit der Ergebniswirkung 
der abgesicherten Grundgeschäfte. Die hedge-ineffektiven 
Anteile der Zeitwertveränderungen werden unmittelbar im 
Konzernergebnis berücksichtigt. 

Werden derivative Finanzinstrumente nicht oder nicht mehr  
in ein Hedge Accounting einbezogen, weil die Voraussetzungen 
für ein Hedge Accounting nicht oder nicht mehr erfüllt sind, 
werden diese als zu Handelszwecken gehalten eingestuft und 
zum beizulegenden Zeitwert ergebniswirksam bewertet. 

Pensionen und ähnliche Verpflichtungen. Die Bewertung 
von leistungsbasierten Pensionszusagen und anderen ähnlichen 
Versorgungsleistungen nach Beendigung des Arbeitsverhältnis­
ses (Gesundheitsfürsorgeleistungen) erfolgt gemäß IAS 19 
»Employee Benefits« nach der »Projected Unit Credit Method«. 
Planvermögen, die angelegt sind, um leistungsbasierte  
Pensionszusagen und andere ähnliche Versorgungsleistungen 
zu decken, werden mit den beizulegenden Zeitwerten bewertet 
und mit den entsprechenden Verpflichtungen verrechnet. 
Abweichungen zwischen den getroffenen Annahmen und den 
tatsächlich eingetretenen Entwicklungen sowie Änderungen 
der Annahmen für die Bewertung leistungsbasierter Pensions­
pläne und ähnlicher Verpflichtungen führen zu versicherungs­
mathematischen Gewinnen und Verlusten, die sich direkt in der 
Konzernbilanz bzw. in der Konzern-Gesamtergebnisrechnung 
auswirken.

Der Saldo aus leistungsbasierten Pensionszusagen und  
anderen ähnlichen Versorgungsleistungen und Planvermögen 
(Nettopensionsverpflichtung oder Nettopensionsvermögen) 
wird mit dem der Bewertung der Bruttopensionsverpflichtung 
zugrunde liegenden Diskontierungszinssatz verzinst. Die dar­
aus resultierenden Nettozinsaufwendungen bzw. -erträge werden 
erfolgswirksam in den Zinsaufwendungen bzw. den Zins­
erträgen in der Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung erfasst. 
Die übrigen Aufwendungen infolge der Gewährung von Pen­
sionszusagen und anderen ähnlichen Versorgungsleistungen, 
die sich im Wesentlichen aus erdienten Ansprüchen des 
Geschäftsjahrs ergeben, sind in den Funktionskosten in der 
Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung berücksichtigt. 

Die Abzinsungsfaktoren für die Ermittlung der Barwerte der 
leistungsbasierten Pensionsverpflichtungen werden auf  
der Grundlage von Renditen bestimmt, die am Abschlussstichtag 
für hochwertige, festverzinsliche Unternehmensanleihen  
am jeweiligen Markt erzielt werden. Für sehr lange Laufzeiten  
stehen keine hochwertigen, festverzinslichen Unternehmens­
anleihen als Vergleichsmaßstab zur Verfügung. Die entsprechen­
den Abzinsungsfaktoren werden mittels Extrapolation der 
beobachtbaren Marktrenditen entlang der Zinskurve bestimmt. 

Gewinne oder Verluste aus der Kürzung oder Abgeltung eines 
leistungsbasierten Plans werden zum Zeitpunkt der Kürzung 
oder Abgeltung erfolgswirksam erfasst. 
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Rückstellungen für sonstige Risiken. Rückstellungen werden 
gebildet, wenn eine Verpflichtung gegenüber Dritten besteht 
und wenn der Ressourcenabfluss wahrscheinlich und die voraus­
sichtliche Verpflichtung zuverlässig schätzbar ist. Der als Rück­
stellung angesetzte Betrag stellt die bestmögliche Schätzung der 
Verpflichtung zum Bilanzstichtag dar. Rückstellungen mit  
einer ursprünglichen Laufzeit von mehr als einem Jahr werden 
mit ihrem auf den Bilanzstichtag abgezinsten Erfüllungsbetrag 
angesetzt. Rückstellungen werden regelmäßig überprüft und 
bei neuen Erkenntnissen oder geänderten Umständen angepasst.

Die Rückstellung für Gewährleistungen wird im Zeitpunkt  
des Verkaufs der Produkte, bei Beginn eines Leasingvertrags 
oder bei Initiierung neuer Garantiemaßnahmen gebildet.  
Die Bewertung von passivierten Garantieaufwendungen basiert 
vorrangig auf historischen Erfahrungswerten.

Daimler berücksichtigt Verpflichtungen im Zusammenhang mit 
der Stilllegung von Vermögenswerten mit ihrem beizulegenden 
Zeitwert ab der Periode, in der die Verpflichtung begründet 
wird. 

Restrukturierungsrückstellungen werden im Zusammenhang 
mit Maßnahmen gebildet, die den Umfang oder die Art der  
Ausführung der Geschäftstätigkeit eines Segments oder einer 
Geschäftseinheit wesentlich verändern. In den überwiegenden 
Fällen bedingen diese Maßnahmen Leistungen anlässlich der 
Beendigung von Arbeitsverhältnissen und Ausgleichsleistungen 
an Händler und Lieferanten. Angesetzt werden Restrukturie­
rungsrückstellungen, wenn mit der Umsetzung eines detaillierten 
und formellen Plans begonnen oder dieser bereits kommu­
niziert wurde. 

Aktienorientierte Vergütung. Die aktienorientierte  
Vergütung umfasst verbindlichkeitsbasierte Vergütungspläne, 
deren Ausgleich durch Geldzahlungen erfolgt.

Die verbindlichkeitsbasierten Vergütungspläne werden bis  
zu ihrem Ausgleich an jedem Bilanzstichtag zum beizulegenden 
Zeitwert bewertet und die Verpflichtung wird als Rückstellung 
ausgewiesen. Das in der Berichtsperiode zu berücksichtigende 
Ergebnis entspricht der Zuführung bzw. Auflösung der Rück­
stellung zwischen den Bilanzstichtagen zuzüglich des in der 
Berichtsperiode ausbezahlten Dividendenäquivalents und wird 
in den Funktionskosten ausgewiesen.

Ausweis in der Konzern-Kapitalflussrechnung. Gezahlte  
Zinsen sowie erhaltene Zinsen und Dividenden werden dem 
Cash Flow aus der Geschäftstätigkeit zugeordnet. Die Zahlungs­
ströme aus kurzfristig verzinslichen Wertpapieren mit hoher 
Umschlaghäufigkeit und wesentlichen Beträgen werden saldiert 
im Cash Flow aus der Investitionstätigkeit abgebildet.

2. Schätzungen und Beurteilungen im Rahmen  
der Rechnungslegung

Im Konzernabschluss müssen zu einem gewissen Grad Schät­
zungen, Beurteilungen und Annahmen vorgenommen werden. 
Diese können Auswirkungen auf die Höhe und den Ausweis  
der bilanzierten Vermögenswerte und Schulden, die Angaben 
zu Eventualforderungen und -verbindlichkeiten am Stichtag 
sowie auf die ausgewiesenen Erträge und Aufwendungen für die 
Berichtsperiode haben. Wesentliche Sachverhalte, die von  
solchen Schätzungen, Beurteilungen und Annahmen betroffen 
sind, werden im Folgenden erläutert. Die sich tatsächlich  
einstellenden Beträge können von den Schätzungen, Beurtei­
lungen und Annahmen abweichen; Veränderungen können 
einen wesentlichen Einfluss auf den Konzernabschluss haben. 

Werthaltigkeit von zahlungsmittelgenerierenden Einheiten 
und at-equity bewerteten Finanzinvestitionen. Im Rahmen der 
Werthaltigkeitstests für nicht-finanzielle Vermögenswerte sind 
Einschätzungen vorzunehmen, um den erzielbaren Betrag einer 
zahlungsmittelgenerierenden Einheit zu bestimmen. Dabei  
sind insbesondere Annahmen bezüglich der zukünftigen Zahlungs­
mittelzuflüsse und -abflüsse sowohl im Planungszeitraum als 
auch für die Zeiträume danach zu treffen. Die Einschätzungen 
beziehen sich hauptsächlich auf zukünftige Marktanteile, das 
Wachstum auf den jeweiligen Märkten sowie auf die Profitabilität 
der Produkte. Auf Basis der im Jahr 2014 durchgeführten  
Werthaltigkeitstests übersteigen die erzielbaren Beträge die 
Nettovermögenswerte der zahlungsmittelgenerierenden  
Einheiten des Konzerns erheblich.

Sofern bei at-equity bewerteten Finanzinvestitionen objektive 
Hinweise auf eine Wertminderung vorliegen, sind ebenfalls 
Schätzungen und Beurteilungen vorzunehmen, um den erziel­
baren Betrag zu bestimmen. In diesem Zusammenhang sind 
Annahmen über die künftige Geschäftsentwicklung zu treffen, 
um die erwarteten zukünftigen Cash Flows dieser Finanz­
investition abzuleiten. Die Buch- und Marktwerte der börsen­
notierten at-equity bewerteten Finanzinvestitionen können 
Anmerkung 13 entnommen werden. 

Werthaltigkeit von vermieteten Gegenständen. Der Konzern 
überprüft regelmäßig die wertbestimmenden Faktoren seiner 
vermieteten Fahrzeuge. Dabei sind vor allem die Restwerte der 
Fahrzeuge nach Ablauf der Leasinglaufzeit einzuschätzen,  
die einen wesentlichen Teil der zukünftig erwarteten Zahlungs­
mittelzuflüsse aus vermieteten Gegenständen darstellen. Im 
Rahmen dessen müssen vor allem Annahmen getroffen werden 
bezüglich des zukünftigen Fahrzeugangebots und der Fahr­
zeugnachfrage sowie der Entwicklung der Fahrzeugpreise. Diesen 
Annahmen liegen entweder qualifizierte Schätzungen oder  
Veröffentlichungen sachverständiger Dritter zugrunde. Qualifizierte 
Schätzungen beruhen, soweit verfügbar, auf externen Daten 
unter Berücksichtigung intern vorliegender Zusatzinformationen, 
wie z. B. historische Erfahrungswerte und zeitnahe Verkaufs­
daten. Auf der Grundlage der ermittelten Restwerte wird  
die planmäßige Abschreibung festgelegt; sofern sich die Rest­
werterwartung verändert, führt dies entweder zur prospektiven 
Anpassung der planmäßigen Abschreibung oder, bei einem  
signifikanten Abfallen der Restwerterwartung, zu einer Wert­
minderung. Wird die planmäßige Abschreibung prospektiv 
angepasst, wirkt sich eine veränderte Restwerteinschätzung 
nicht unmittelbar aus, sondern gleichmäßig verteilt über  
die Restlaufzeit des Leasingvertrags.
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Einbringbarkeit von Forderungen aus Finanzdienstleis­
tungen. Der Konzern schätzt regelmäßig das Ausfallrisiko  
seiner Forderungen aus Finanzdienstleistungen ein. In diesem 
Zusammenhang werden viele Faktoren berücksichtigt; diese 
umfassen Erfahrungswerte hinsichtlich eingetretener Kredit­
ausfälle, die Größe und Zusammensetzung einzelner Portfolios, 
aktuelle wirtschaftliche Ereignisse und Rahmenbedingungen 
sowie die aktuellen Marktwerte bzw. die Angemessenheit der 
Kreditsicherheiten. Veränderte wirtschaftliche Rahmenbe­
dingungen können die Bonität unserer Kunden beeinträchtigen 
und zudem auch abnehmende Gebrauchtfahrzeugpreise zur 
Folge haben. Abnehmende Gebrauchtwagenpreise wirken sich 
unmittelbar auf die Marktwerte der sicherungsübereigneten 
Fahrzeuge aus. Sollten sich Einschätzung und Beurteilung dieser 
Faktoren ändern, beeinflusst dies die Höhe der zu bildenden 
Wertberichtigungen und wirkt sich auf das Konzernergebnis aus. 
Für weitere Informationen siehe auch Anmerkungen 14 und 32. 

Produktgarantien. Die Bilanzierung von Rückstellungen für 
Produktgarantien ist grundsätzlich mit vielen Einschätzungen 
verbunden. 

Der Konzern gewährt verschiedene Arten von Produktgarantien 
in Abhängigkeit der jeweiligen Produkte und Marktgegeben­
heiten. Rückstellungen für Produktgarantien werden grundsätz­
lich zum Zeitpunkt des Fahrzeugverkaufs, bei Beginn eines 
Fahrzeugleasings oder bei Einführung neuer Arten von Produkt­
garantien gebildet. Um die Rückstellungshöhe zu bestimmen, 
müssen Annahmen über Art und Umfang künftiger Garantie- und 
Kulanzfälle sowie möglicher Rückruf- und Rückkaufaktionen 
pro Baureihe getroffen werden. Diese Einschätzungen basieren 
auf Erfahrungswerten hinsichtlich in der Vergangenheit erfolgter 
Schadensanfälligkeiten bzw. -verläufe. Ferner umfassen die 
Einschätzungen Annahmen über die Höhe der potentiellen Repa­
raturkosten pro Fahrzeug und die Auswirkungen möglicher  
Zeit- oder Kilometerbeschränkungen. Die Rückstellungen werden 
regelmäßig an neue Erkenntnisse angepasst. 

Weitere Informationen zu Rückstellungen für sonstige Risiken 
können Anmerkung 23 entnommen werden. 

Haftungs- und Prozessrisiken. Die Daimler AG und ihre  
Tochterunternehmen sind mit verschiedenen Gerichtsverfahren, 
Ansprüchen und behördlichen Untersuchungen konfrontiert, 
die eine große Bandbreite von Themen betreffen. Sofern einzelnen 
oder mehreren dieser Klagen stattgegeben würde, könnten 
sich hierdurch erhebliche Schaden- sowie Strafschadenersatz­
zahlungen, Nachbesserungsarbeiten, Rückrufaktionen oder 
sonstige kostenintensive Maßnahmen ergeben. Rechtsstreitig­
keiten oder behördlichen Untersuchungen liegen häufig  
komplexe rechtliche Fragestellungen zugrunde und sind mit 
erheblichen Unsicherheiten verbunden. Entsprechend ist  
die Beurteilung, ob zum Stichtag eine gegenwärtige Verpflichtung 
als Ergebnis eines Ereignisses in der Vergangenheit besteht,  
ob ein zukünftiger Mittelabfluss wahrscheinlich und die Verpflich­
tung verlässlich schätzbar ist, in einem erheblichen Maß  
mit Einschätzungen durch das Management verbunden. Daimler 
beurteilt den jeweiligen Stand eines Verfahrens regelmäßig, 
auch unter Einbeziehung externer Anwälte. Es ist daher möglich, 
dass die Höhe der Rückstellungen für anhängige und dro­
hende Verfahren aufgrund neuer zukünftiger Entwicklungen 
angepasst werden muss. Veränderungen von Schätzungen und 
Prämissen können eine wesentliche Auswirkung auf die künf­
tige Ertragslage des Konzerns haben. Es ist auch möglich, dass 
sich zurückgestellte Beträge nach Abschluss einiger dieser 
Verfahren als unzureichend erweisen oder der Konzern zu Zah­
lungen in rechtlichen Verfahren verpflichtet ist, für die keine 
Rückstellungen gebildet wurden. Obwohl der endgültige Ausgang 
solcher Verfahren einen wesentlichen Einfluss auf das Ergebnis 
und den Cash Flow von Daimler in einer bestimmten Berichts­
periode haben kann, werden die sich daraus ergebenden  
möglichen Verpflichtungen nach unserer Einschätzung keinen 
nachhaltigen Einfluss auf die Vermögenslage des Konzerns 
haben. 

Pensionen und ähnliche Verpflichtungen. Die Ermittlung der 
Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 
sowie die damit zusammenhängenden Pensionsaufwendungen 
basieren auf versicherungsmathematischen Modellen. Den 
Bewertungen liegen dabei unterschiedliche Annahmen wie 
aktuelle versicherungsmathematisch entwickelte Wahrschein­
lichkeiten (u.a. Abzinsungsfaktoren, Anstieg der Lebens­
haltungskosten), Annahmen über die künftige Fluktuation in 
Abhängigkeit von Alter und Dienstjahren oder auch erfah­
rungsbedingte Annahmen über die Eintrittswahrscheinlichkeit 
von Rentenzahlungen, Ratenzahlung oder Kapitalauszahlung 
zugrunde. Aufgrund veränderter Markt- und Konjunkturverhält­
nisse können die den Einflussfaktoren zugrunde gelegten 
Wahrscheinlichkeiten von aktuellen Entwicklungen abweichen. 
Mittels Sensitivitätsanalysen werden die finanziellen Aus­
wirkungen der Abweichungen bei den wesentlichen Faktoren 
ermittelt. Weitere Informationen können Anmerkung 22  
entnommen werden.
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Ertragsteuern. Die Berechnung der Ertragsteuern der  
Daimler AG und ihrer Tochterunternehmen basiert auf den in 
den einzelnen Ländern gültigen Gesetzen und Verordnungen.  
Die im Abschluss dargestellten Steuerpositionen unterliegen 
wegen ihrer Komplexität möglicherweise einer abweichenden 
Interpretation durch Steuerpflichtige einerseits und lokale 
Finanzbehörden andererseits. Für die Ermittlung von aktiven 
latenten Steuern sind die künftig zu versteuernden Einkommen 
sowie die Zeitpunkte, zu denen die aktiven latenten Steuern 
realisiert werden, einzuschätzen. Dabei werden unter anderem 
die geplanten Ergebnisse aus der operativen Geschäftstätigkeit, 
die Ergebniswirkungen aus der Umkehrung von zu versteuernden 
temporären Differenzen sowie realisierbare Steuerstrategien  
mit berücksichtigt. Da künftige Geschäftsentwicklungen unsicher 
sind und sich teilweise der Steuerung durch den Konzern  
entziehen, sind die zu treffenden Annahmen im Zusammenhang 
mit der Bilanzierung von aktiven latenten Steuern in erheb­
lichem Maß mit Unsicherheiten verbunden. Daimler beurteilt zu 
jedem Bilanzstichtag die Werthaltigkeit der aktiven latenten 
Steuern auf Basis der geplanten steuerpflichtigen Einkommen 
in künftigen Geschäftsjahren; sofern der Konzern davon aus­
geht, dass künftige Steuervorteile mit einer Wahrscheinlichkeit 
von mehr als 50 % teilweise oder vollständig nicht realisiert 
werden können, wird eine Wertberichtigung auf die aktiven 
latenten Steuern vorgenommen. Weitere Inf ormationen ent­
hält Anmerkung 9.

3. Konsolidierungskreis

Zusammensetzung des Konzerns. Die Zusammensetzung 
des Konzerns zeigt die Tabelle  E.10.

Die gesamten Bilanzsummen der zu (fortgeführten) Anschaffungs­
kosten bilanzierten Tochterunternehmen, assoziierten Unter­
nehmen, Gemeinschaftsunternehmen sowie gemeinschaftlichen 
Tätigkeiten, die aufgrund ihrer ruhenden oder nur geringen 
Geschäftstätigkeit für den Konzern sowie für die Vermittlung 
eines den tatsächlichen Verhältnissen entsprechenden Bildes der 
Ertrags-, Finanz- und Vermögenslage von untergeordneter 
Bedeutung sind, hätten einen Anteil von rund 1 % an der Konzern­
bilanzsumme; die Summe der Umsatzerlöse und der Ergeb­
nisse nach Steuern würde sich auf rund 1 % der Konzernumsatz­
erlöse und des Konzernergebnisses belaufen.

Eine detaillierte Zusammensetzung der in den Konzernabschluss 
einbezogenen Gesellschaften und des gesamten Anteils­
besitzes der Daimler AG gemäß den §§ 285 und 313 HGB wird 
in der Anteilsbesitzliste dargestellt. Weitere Informationen 
hierzu sind in Anmerkung 39 enthalten. 

Zu- und Abgänge von konsolidierten Tochterunternehmen. 
In dem Anstieg der konsolidierten Tochterunternehmen sind 
auch Zugänge aufgrund konzerninterner Umstrukturierungen 
enthalten, aus denen sich keine Auswirkungen auf die Bilanz­
summe und das Ergebnis ergaben.

Strukturierte Unternehmen. Bei den strukturierten Unter­
nehmen im Konzern handelt es sich um Vermietungsgesell­
schaften und Asset-Backed-Securities (ABS) Gesellschaften. 
Gegenstand der Vermietungsgesellschaften ist im Wesent­
lichen der Erwerb sowie die Vermietung und Verwaltung von 
Vermögenswerten. Die ABS-Gesellschaften werden insbe­
sondere zur Refinanzierung des Konzerns genutzt. Im Regelfall 
werden Forderungen aus dem Leasing- und Absatzfinanzierungs­
geschäft an strukturierte Unternehmen übertragen. Diese refi­
nanzieren den Kaufpreis über die Ausgabe von Wertpapieren. 

Zum Bilanzstichtag bestehen im Konzern Beziehungen  
zu 18 beherrschten strukturierten Unternehmen, von denen  
16 Unternehmen vollkonsolidiert werden. Darüber hinaus  
hat der Konzern Beziehungen zu 5 nicht beherrschten struktu­
rierten Unternehmen. Die nicht konsolidierten strukturierten 
Unternehmen sind für die Ertrags-, Finanz- und Vermögenslage 
des Konzerns nicht von Bedeutung.

Zusammensetzung des Konzerns

31. Dezember
2014 2013

Konsolidierte Tochterunternehmen 327 320

Inland 60 49

Ausland 267 271

Nicht konsolidierte Tochterunternehmen 80 92

Inland 33 35

Ausland 47 57

At-equity bewertete Tochterunternehmen 5 3

Inland – –

Ausland 5 3

At-equity bewertete  
gemeinschaftliche Tätigkeiten

 
3

 
3

Inland 1 1

Ausland 2 2

At-equity bewertete Gemeinschaftsunternehmen 13 15

Inland 3 4

Ausland 10 11

At-equity bewertete assoziierte Unternehmen 12 12

Inland 3 3

Ausland 9 9

Zu (fortgeführten) Anschaffungskosten  
bilanzierte gemeinschaftliche Tätigkeiten, 
Gemeinschaftsunternehmen und  
assoziierte Unternehmen

 
 
 

30

 
 
 

29

Inland 15 13

Ausland 15 16

470 474

E.10
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Zu- und Abgänge im Jahr 2013

BAIC Motor. Im Jahr 2013 gab BAIC Motor Corporation Ltd. 
(BAIC Motor) neue Anteile von 12 % des Anteilsbesitzes zum 
Preis von 627 Mio. € (einschließlich Anschaffungsnebenkosten) 
an Daimler aus. Gleichzeitig erhöhte BAIC Motor seinen Anteil 
am gemeinsamen Joint Venture Beijing Benz Automotive Co., 
Ltd. (BBAC) um 1 % auf 51 %; Daimler erhöhte seinen Anteil an der 
gemeinsamen Vertriebsgesellschaft Beijing Mercedes-Benz 
Sales Service Co., Ltd. ebenfalls um 1 % auf 51 %. 

EADS. Im Jahr 2013 ist die Veräußerung der Beteiligung  
an der European Aeronautic Defence and Space Company  
EADS N.V. (seit 2. Januar 2014: Airbus Group N.V.) bzw.  
der Verlust des maßgeblichen Einflusses auf die Gesellschaft 
erfolgt. 

Weitere Erläuterungen zu den at-equity bewerteten Finanz­
investitionen können Anmerkung 13 entnommen werden.

4. Umsatzerlöse

Die Zusammensetzung der Umsatzerlöse des Konzerns kann 
Tabelle  E.11 entnommen werden. 

Die Zusammensetzung der Umsatzerlöse nach Geschäftsfeldern 
 E.87 und Regionen  E.89 ist in Anmerkung 33 dargestellt.

5. Funktionskosten

Umsatzkosten. Die Aufgliederung der Umsatzkosten ist  
in Tabelle  E.12 dargestellt.

Die Abschreibungen auf aktivierte Entwicklungskosten von 
1.212 (2013: 1.134) Mio. € sind Bestandteil des Aufwands der 
abgesetzten Erzeugnisse. 

Vertriebskosten. Die Vertriebskosten beliefen sich im Jahr 
2014 auf 11.534 (2013: 11.050) Mio. €. Sie umfassen die  
angefallenen Vertriebseinzel- und -gemeinkosten und setzen 
sich aus Personal-, Material- und übrigen Vertriebskosten 
zusammen.

Allgemeine Verwaltungskosten. Im Jahr 2014 betrugen die 
Kosten der allgemeinen Verwaltung 3.329 (2013: 3.188) Mio. €. 
Sie enthalten die Aufwendungen, die nicht der Produktion,  
dem Vertrieb und der Forschung und Entwicklung zuzuordnen 
sind, und beinhalten Personalaufwendungen, Abschreibungen 
auf immaterielle Vermögenswerte und Sachanlagen sowie 
übrige Verwaltungskosten.

Forschungs- und nicht aktivierte Entwicklungskosten.  
Die Forschungs- und nicht aktivierten Entwicklungskosten 
lagen im Jahr 2014 bei 4.532 (2013: 4.205) Mio. € und enthalten 
überwiegend Personal- und Materialkosten. 

Optimierungsprogramme. Die Maßnahmen und Programme, 
deren Implementierungskosten sich wesentlich auf das  
EBIT der Segmente ausgewirkt haben, sind im Folgenden  
kurz dargestellt.

Zu- und Abgänge von at-equity bewerteten Finanz­
investitionen

Abgänge im Jahr 2014

RRPSH. Im ersten Quartal 2014 haben Vorstand und Aufsichts­
rat der Daimler AG beschlossen, den Anteil von 50 % an Rolls-
Royce Power Systems Holding GmbH (RRPSH) an den Partner 
Rolls-Royce Holdings plc (Rolls-Royce) zu übertragen. Daimler 
hat dafür eine im Jahr 2011 mit Rolls-Royce vereinbarte Put-
Option auf seine Beteiligung an RRPSH ausgeübt. Die Trans­
aktion wurde im dritten Quartal 2014 abgeschlossen und der  
vereinbarte Kaufpreis von 2.433 Mio. € wurde vereinnahmt.  
Das Ergebnis aus der Veräußerung belief sich auf 1.006 Mio. €.  
Darüber hinaus ergab sich im ersten Quartal 2014 ein  
Aufwand aus der Bewertung der Put-Option von 118 Mio. €  
(2013: 60 Mio. €).

Tesla. Im vierten Quartal 2014 hat der Konzern seine 4 %-ige 
Beteiligung an Tesla Motors, Inc. (Tesla) veräußert und das 
zugehörige Kurssicherungsinstrument vorzeitig aufgelöst. 
Bereits im zweiten Quartal 2014 hat die Neubewertung der 
Anteile zu einem zahlungsunwirksamen Ertrag von 718 Mio. € 
geführt, nachdem der maßgebliche Einfluss von Daimler  
auf Tesla endete. Aus dem Kurssicherungsinstrument und  
der Veräußerung der Anteile entstand ein Aufwand von  
rund 124 Mio. € und ein Zahlungsmittelzufluss von 625 Mio. €. 
Insgesamt entstand ein Ertrag von 594 Mio. €. 

E.11
Umsatzerlöse

2014 2013

in Millionen €

Erlöse aus dem Verkauf von Produkten 114.013 103.594

Erlöse aus Vermiet- und Leasinggeschäften 12.245 10.966

Zinsen aus dem Finanzdienstleistungsgeschäft  
bei Daimler Financial Services

 
3.180

 
3.040

Erlöse aus der Erbringung von  
sonstigen Dienstleistungen

 
434

 
382

129.872 117.982

E.12
Umsatzkosten

2014 2013

in Millionen €

Aufwand der abgesetzten Erzeugnisse -91.574 -83.377

Abschreibungen auf vermietete Gegenstände -5.049 -4.376

Refinanzierungskosten bei  
Daimler Financial Services

 
-1.443

 
-1.578

Wertminderungen für Forderungen  
aus Finanzdienstleistungen

 
-433

 
-416

Übrige Umsatzkosten -3.189 -3.108

-101.688 -92.855
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Im Rahmen der organisatorischen Fokussierung auf die 
Geschäftsfelder wurde im Jahr 2014 für die deutsche Vertriebs­
organisation ein Restrukturierungsprogramm gestartet. Dabei 
werden einzelne Niederlassungen und Standorte zu PKW- und 
NFZ-Verbünden zusammengefasst, um die Profitabilität des 
konzerneigenen Vertriebs in dem vom Verdrängungswettbewerb 
geprägten deutschen Marktumfeld nachhaltig zu steigern. 
Zudem ist geplant, ausgewählte Standorte des heutigen konzern­
eigenen Vertriebsnetzes vorwiegend bis Ende 2015 zu  
veräußern. Aufgrund der untergeordneten Bedeutung für die 
Ertrags-, Finanz- und Vermögenslage des Konzerns erfolgt  
in der Konzernbilanz kein gesonderter Ausweis der zur Ver­
äußerung gehaltenen Vermögenswerte und Schulden.  
Zum 31. Dezember 2014 betrugen die Vermögenswerte für 
diese Veräußerungsgruppe 300 Mio. €, die Schulden lagen  
bei 27 Mio. €. Die Bewertung mit dem beizulegenden Zeitwert 
abzüglich Veräußerungskosten führte zu Wertminderungen  
der Sachanlagen von 93 Mio. € über alle automobilen Geschäfts­
felder hinweg, die zum überwiegenden Teil auf Mercedes-Benz 
Cars entfiel. 

Aus diesen Maßnahmen werden in den Jahren 2015 und 2016 
weitere Ergebnisbelastungen von bis zu 0,5 Mrd. € erwartet. 

Mit dem Ziel, durch eine stärkere Nutzung von Effizienzen seine 
Rentabilität zu steigern, hat Daimler Trucks des Weiteren  
im Januar 2013 Personalanpassungen angekündigt. In Brasilien 
wurde im ersten Quartal 2013 ein freiwilliges Ausscheidens­
programm im Verwaltungsbereich begonnen, das zu einem Abbau 
von rund 1.000 Mitarbeitern geführt hat. In Fortführung dieser 
Personalanpassungsmaßnahmen hat Daimler Trucks im April 2014 
ein freiwilliges Ausscheidensprogramm in Brasilien gestartet, 
das auf den Abbau weiterer Stellen zielt; dies führte im Jahr 2014 
zu einem Abbau von rund 1.500 Stellen, überwiegend im  
produktiven Bereich. Diese Personalmaßnahmen betrafen 
auch in geringem Umfang Daimler Buses.

Im Mai 2013 wurde darüber hinaus in Nichtproduktions­
bereichen bei Daimler Trucks in Deutschland ein sozialverträg­
liches freiwilliges Ausscheidensprogramm mit dem Ziel  
gestartet, 800 Stellen zu reduzieren. Dieses wurde im Jahr 
2014 fortgeführt.

Aus diesen Optimierungsprogrammen bei Daimler Trucks wer­
den für das Jahr 2015 weitere Belastungen von bis zu 50 Mio. € 
erwartet.

Bei Daimler Buses waren zudem im Vorjahr noch Aufwendungen 
für die im Jahr 2012 beschlossenen Optimierungsmaßnahmen 
in Westeuropa und Nordamerika enthalten. Dieses Programm 
konnte zum Jahresende 2013 erfolgreich abgeschlossen werden.

Tabelle  E.13 zeigt die Auswirkung der Optimierungs­
programme auf die Kenngrößen der einzelnen Segmente.

Die in Tabelle  E.13 genannten Aufwendungen betreffen 
neben den oben genannten Wertminderungen der Sachanlagen 
zum überwiegenden Teil Personalmaßnahmen. Die Aufteilung 
auf die Posten der Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung ist in 
Tabelle  E.14 dargestellt.  

Aus den Optimierungsprogrammen werden Zahlungsmittel­
abflüsse und -zuflüsse überwiegend bis Ende des Jahres 2017 
erwartet.

E.13
Optimierungsprogramme

2014 2013

in Millionen €

Mercedes-Benz Cars

EBIT -81 –

Zahlungsmittelabfluss -5 –

Rückstellungen für Optimierungsprogramme1 – –

Daimler Trucks

EBIT -165 -116

Zahlungsmittelabfluss -170 -50

Rückstellungen für Optimierungsprogramme1 6 64

Mercedes-Benz Vans

EBIT -17 –

Zahlungsmittelabfluss -1 –

Rückstellungen für Optimierungsprogramme1 – –

Daimler Buses

EBIT -14 -39

Zahlungsmittelabfluss -25 -39

Rückstellungen für Optimierungsprogramme1 13 36

1  Stand der gebildeten Rückstellungen zum 31. Dezember.

E.14
Aufwendungen und Erträge aus den Optimierungsprogrammen 

2014 2013

in Millionen €

Umsatzkosten -95 -71

Vertriebskosten -33 -14

Allgemeine Verwaltungskosten -43 -50

Forschungs- und nicht aktivierte 
Entwicklungskosten

 
-13

 
-13

Sonstige betriebliche Aufwendungen -93 -10

Sonstige betriebliche Erträge – 3

-277 -155
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Personalaufwand und durchschnittliche Anzahl Beschäf­
tigte. Der in der Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung  
für das Jahr 2014 enthaltene Personalaufwand beträgt 19.607 
(2013: 18.753) Mio. €. Die Zahl der im Geschäftsjahr durch­
schnittlich beschäftigten Mitarbeiter kann Tabelle  E.15 ent­
nommen werden.

Aufgrund der organisatorischen Fokussierung der Geschäfts­
felder auf Kunden und Märkte sind die bisher unter Vertrieb 
und Marketing berichteten Mitarbeiterzahlen ab dem Jahr 2014 
in den jeweiligen Geschäftsfeldern enthalten. Davon ausge­
nommen sind die konzerneigenen inländischen Niederlassungen 
und das weltweite Logistikzentrum Germersheim, die ab dem 
Jahr 2014 unter Konzernübergreifende Funktionen und Services 
zusammengefasst werden. Die bisher unter Sonstige aus­
gewiesenen Mitarbeiterzahlen sind ebenfalls hierin enthalten.

Informationen über die Gesamtbezüge von aktiven und  
früheren Mitgliedern des Vorstands sowie aktiven Mitgliedern 
des Aufsichtsrats sind in Anmerkung 37 enthalten. 

6. Sonstige betriebliche Erträge und Aufwendungen

Die Zusammensetzung der sonstigen betrieblichen Erträge 
kann Tabelle  E.16 entnommen werden.

Die Erträge aus weiterverrechneten Kosten an Dritte bein­
halten Erträge aus Lizenzen und Patenten, weiterverrechnete 
Frachtkosten und andere weiterverrechnete Erträge, denen  
Aufwendungen vor allem in den Funktionskosten gegenüber­
stehen. 

Die Fördergelder und Subventionen enthalten überwiegend 
Erstattungen im Zusammenhang mit laufenden Altersteilzeit­
verträgen und Fördermittel für alternative Antriebe. 

Die Zusammensetzung der sonstigen betrieblichen Aufwen­
dungen ist in Tabelle  E.17 dargestellt.

Weitere Informationen zu Wertminderungen auf Sachanlagen 
können Anmerkung 5 entnommen werden. 

Die übrigen sonstigen Aufwendungen enthalten Verluste aus 
dem Abgang von kurzfristigen Vermögenswerten, Veränderungen 
von übrigen Rückstellungen – unter anderem im Zusammen­
hang mit rechtlichen Verfahren – und weitere sonstige Bestand­
teile. Der Posten beinhaltet mit 600 Mio. € Aufwendungen  
im Zusammenhang mit der Rückstellung für Kartellverfahren der 
EU-Kommission bei europäischen Nutzfahrzeugherstellern.

7. Übriges Finanzergebnis 

Die Zusammensetzung des übrigen Finanzergebnisses kann 
Tabelle  E.18 entnommen werden.

Das sonstige übrige Finanzergebnis enthält im Jahr 2014  
einen Ertrag aus dem Verkauf des 50 %-Anteils an RRPSH von 
1.006 (2013: 0) Mio. € sowie einen Ertrag aus dem Abgang  
der Tesla-Anteile von 88 (2013: 0) Mio. €. Ferner entstanden 
Aufwendungen aus der Bewertung der RRPSH Put-Option  
von 118 (2013: 60) Mio. € sowie aus der Absicherung des Tesla-
Aktienkurses von 212 (2013: 23) Mio. €. Im Jahr 2013 ist  
ein Verlust im Zusammenhang mit dem Verkauf der restlichen 
EADS-Anteile von 140 Mio. € ausgewiesen. 

8. Zinserträge und Zinsaufwendungen

Die Zusammensetzung der Zinserträge und Zinsaufwendungen 
kann Tabelle  E.19 entnommen werden.

Durchschnittliche Anzahl Beschäftigte

2014 2013

Mercedes-Benz Cars 128.883 97.003

Daimler Trucks 83.343 80.186

Mercedes-Benz Vans 16.147 15.073

Daimler Buses 16.419 16.557

Daimler Financial Services 8.594 7.937

Konzernübergreifende Funktionen und Services 26.471 –

Vertrieb und Marketing – 52.151

Sonstige – 6.477

279.857 275.384

E.15

E.16
Sonstige betriebliche Erträge

2014 2013

in Millionen €

Erträge aus weiterverrechneten Kosten 1.039 840

Fördergelder und Subventionen 92 86

Erträge aus dem Abgang von Sachanlagen 63 47

Nicht mit der Absatzfinanzierung in Verbindung 
stehende Mieterträge

 
59

 
45

Versicherungsentschädigungen 19 26

Übrige sonstige Erträge 487 486

1.759 1.530

E.17
Sonstige betriebliche Aufwendungen

2014 2013

in Millionen €

Verluste aus dem Abgang von Sachanlagen -120 -88

Wertminderungen auf Sachanlagen -93 –

Übrige sonstige Aufwendungen -947 -311

-1.160 -399
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9. Ertragsteuern

Die Zusammensetzung des Ergebnisses vor Ertragsteuern kann 
Tabelle  E.20 entnommen werden.

Das inländische Ergebnis vor Ertragsteuern beinhaltet auch 
das Ergebnis der nach der Equity-Methode bewerteten Finanz­
investitionen, wenn die Anteile an diesen Unternehmen von 
inländischen Unternehmen gehalten werden. 

Die Aufteilung des ausgewiesenen Steueraufwands auf das  
In- und Ausland kann Tabelle  E.21 entnommen werden.

Im tatsächlichen Steueraufwand sind periodenfremde  
Steuererträge von in- und ausländischen Unternehmen von  
53 (2013: 1.038) Mio. € enthalten.

Die Zusammensetzung des latenten Steueraufwands ist  
in Tabelle  E.22 dargestellt.

Bei den inländischen Gesellschaften wurde in den Jahren 2014 
und 2013 für die Berechnung der latenten Steuern ein Körper­
schaftsteuersatz von 15 % verwendet. Weiterhin wurden ein 
Solidaritätszuschlag von jeweils 5,5 % auf die Körperschaftsteuer 
sowie ein Gewerbesteuersatz von 14 % berücksichtigt; für die 
Berechnung der latenten Steuern ergab sich bei den inländischen 
Gesellschaften in beiden Jahren insgesamt ein Steuersatz  
von 29,825 %. Bei den ausländischen Gesellschaften wurden  
für die Berechnung der latenten Steuern die jeweils länder­
spezifischen Steuersätze verwendet.

Tabelle  E.23 zeigt eine Überleitungsrechnung vom im 
Geschäftsjahr erwarteten Steueraufwand zum jeweils ausge­
wiesenen Steueraufwand. Zur Ermittlung des erwarteten  
Steueraufwands wird der im Geschäftsjahr jeweils gültige 
inländische Gesamtsteuersatz von unverändert 29,825 %  
mit dem Ergebnis vor Steuern multipliziert.

In den Jahren 2014 und 2013 konnten Wertberichtigungen  
auf aktive latente Steuern bei ausländischen Tochterunterneh­
men aufgelöst werden. Die Steuererträge sind jeweils in der 
Zeile Wertberichtigungen auf aktive latente Steuern enthalten.

Die Zeile steuerfreie Erträge und nicht abziehbare Aufwen­
dungen enthält alle Effekte von in- und ausländischen Gesell­
schaften im Zusammenhang mit steuerfreien Erträgen und 
nicht abziehbaren Aufwendungen wie beispielsweise die steuer­
freien Erträge im Zusammenhang mit den Nettopensionsauf­
wendungen im Inland sowie Effekte aus steuerfreien Ergebnis­
beiträgen der at-equity bewerteten Finanzinvestitionen. 
Weiterhin enthält die Zeile im Jahr 2014 steuerfreie Erträge aus 
dem Verkauf der Beteiligung an RRPSH sowie steuerlich nicht 
abzugsfähige Aufwendungen im Zusammenhang mit dem laufen­
den Kartellverfahren der EU-Kommission bei europäischen 
Nutzfahrzeugherstellern. Im Jahr 2013 sind steuerfreie Erträge 
aus dem Verkauf bzw. der Neubewertung der EADS-Aktien  
und Steuererträge im Zusammenhang mit der steuerlichen Ver­
anlagung von Vorjahren enthalten. Die Steuererträge im 
Zusammenhang mit der steuerlichen Veranlagung von Vorjahren 
beinhalten neben den genannten periodenfremden tatsäch­
lichen Steuererträgen auch gegenläufig wirkende periodenfremde 
latente Steueraufwendungen.

E.18
Übriges Finanzergebnis

2014 2013

in Millionen €

Ergebnis aus der Aufzinsung und Effekte aus der 
Änderung der Abzinsungsfaktoren von Rückstellungen1

 
-353

 
-95

Sonstiges übriges Finanzergebnis 811 -254

458 -349

1  �Ohne die Aufwendungen aus der Aufzinsung der Rückstellungen  
für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen.

E.19
Zinserträge und Zinsaufwendungen

2014 2013

in Millionen €

Zinserträge

Nettozinsertrag auf das Nettovermögen  
aus leistungsbasierten Versorgungsplänen

 
3

 
2

Zinsen und ähnliche Erträge 142 210

145 212

Zinsaufwendungen

Nettozinsaufwand auf die Nettoschuld  
aus leistungsbasierten Versorgungsplänen

 
-350

 
-355

Zinsen und ähnliche Aufwendungen -365 -529

-715 -884

E.20 
Zusammensetzung des Ergebnisses vor Ertragsteuern

2014 2013

in Millionen €

Inland 2.960 5.630

Ausland 7.213 4.509

10.173 10.139

E.21
Aufteilung des Steueraufwands

2014 2013

in Millionen €

Tatsächliche Steuern

Inland -1.125 202

Ausland -1.395 -1.007

Latente Steuern

Inland 242 -180

Ausland -605 -434

-2.883 -1.419

E.22
Zusammensetzung des latenten Steueraufwands

2014 2013

in Millionen €

Latente Steuern -363 -614

davon aus temporären Differenzen -44 -710

davon aus Verlustvorträgen und Steuergutschriften -319 96
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Aktive latente Steuern werden mit passiven latenten Steuern 
saldiert, wenn sie sich auf Ertragsteuern beziehen, die von  
der gleichen Steuerbehörde erhoben werden, und ein Anspruch 
auf Verrechnung eines tatsächlichen Steuererstattungs­
anspruchs mit einer tatsächlichen Steuerschuld besteht. Beim 
Ausweis der aktiven und passiven latenten Steuern in der  
Konzernbilanz wird nicht zwischen kurz- und langfristig unter­
schieden. In der Konzernbilanz werden diese wie in Tabelle 
 E.24 dargestellt ausgewiesen.

Bezüglich der Art der temporären Unterschiede und der Art 
noch nicht genutzter steuerlicher Verlustvorträge und noch 
nicht genutzter Steuergutschriften ergeben sich vor Saldierung 
die in Tabelle  E.25 dargestellten aktiven und passiven  
latenten Steuern.

 Die Entwicklung des Nettobetrags der aktiven latenten Steu­
ern ist in Tabelle  E.26 dargestellt.

Unter Berücksichtigung der im sonstigen Ergebnis erfassten 
Buchungen (einschließlich der Beträge für nach der Equity-
Methode bewertete Finanzinvestitionen) ergibt sich der in der 
Tabelle  E.27 dargestellte Steueraufwand.

Die im Wesentlichen auf ausländische Gesellschaften entfallen­
den Wertberichtigungen auf aktive latente Steuern reduzierten 
sich in der Konzernbilanz im Vergleich zum 31. Dezember 2013 
um 163 Mio. €. Dies ist zum einen auf die ergebniswirksame 
Auflösung von 276 Mio. € zurückzuführen. Darüber hinaus ergab 
sich eine ergebnisneutrale Erhöhung im Wesentlichen aufgrund 
von Währungsumrechnungen. 

Die Wertberichtigungen auf aktive latente Steuern in der  
Konzernbilanz zum 31. Dezember 2014 betreffen u. a. mit  
484 Mio. € die körperschaftsteuerlichen Verlustvorträge,  
mit 10 Mio. € Verlustvorträge im Zusammenhang mit Kapital­
veräußerungen und mit 11 Mio. € die Steuergutschriften.  
Bei den körperschaftsteuerlichen Verlustvorträgen wurden 
Wertberichtigungen von 20 Mio. € auf Verlustvorträge gebildet, 
die im Zeitraum von 2018 bis 2019 verfallen, 152 Mio. € auf 
Verlustvorträge, die im Zeitraum von 2020 bis 2024 verfallen, 
49 Mio. € auf Verlustvorträge, die im Zeitraum von 2025 bis 
2034 verfallen sowie 263 Mio. € auf Verlustvorträge, die unbe­
grenzt vortragsfähig sind. Die aktiven latenten Steuern auf  
die Verlustvorträge im Zusammenhang mit Kapitalveräußerungen 
wurden teilweise wertberichtigt, da die Verlustvorträge zeitlich 
begrenzt vortragsfähig sind und nur mit Gewinnen aus Kapital­
veräußerungen verrechnet werden können. Die Verlustvorträge 
im Zusammenhang mit Kapitalveräußerungen verfallen Ende 
2016. Von den wertberichtigten Steuergutschriften verfallen  
5 Mio. € im Zeitraum von 2015 bis 2018 und 4 Mio. € im Zeit­
raum von 2020 bis 2034; 2 Mio. € sind unbegrenzt vortragsfähig. 

E.23
Überleitung vom erwarteten Steueraufwand  
zum ausgewiesenen Steueraufwand

2014 2013

in Millionen €

Erwarteter Steueraufwand -3.034 -3.024

Abweichende ausländische Steuersätze -91 -51

Abweichende Gewerbesteuer 21 54

Effekt aus Steuergesetzänderungen -21 -10

Wertberichtigungen auf aktive latente Steuern 276 143

Steuerfreie Erträge und nicht abziehbare Aufwendungen -44 1.546

Sonstiges 10 -77

Ausgewiesener Steueraufwand -2.883 -1.419

E.24 
Aktive und passive latente Steuern

31. Dezember 
2014 2013

in Millionen €

Aktive latente Steuern 4.124 1.829

Passive latente Steuern -1.070 -892

Nettobetrag der aktiven latenten Steuern 3.054 937

E.25
Aufteilung der unsaldierten aktiven und passiven latenten Steuern

31. Dezember 
2014 2013

in Millionen €

Immaterielle Vermögenswerte 52 59

Sachanlagen 327 367

Vermietete Gegenstände 1.273 1.131

Vorräte 752 603

Forderungen aus Finanzdienstleistungen 275 275

Sonstige finanzielle Vermögenswerte 4.349 3.406

Steuerliche Verlustvorträge und Steuergutschriften 3.323 3.542

Rückstellungen für Pensionen und ähnliche 
Verpflichtungen

 
958

 
818

Sonstige Rückstellungen 2.313 1.862

Verbindlichkeiten 1.384 614

Passiver Rechnungsabgrenzungsposten 1.186 899

Sonstige 315 292

16.507 13.868

Wertberichtigungen -918 -1.081

Aktive latente Steuern, unsaldiert 15.589 12.787

Entwicklungskosten -2.162 -2.195

Sonstige immaterielle Vermögenswerte -73 -175

Sachanlagen -1.639 -1.442

Vermietete Gegenstände -6.053 -4.940

Vorräte -50 -72

Forderungen aus Finanzdienstleistungen -736 -656

Sonstige finanzielle Vermögenswerte -352 -249

Sonstige Vermögenswerte -189 -98

Rückstellungen für Pensionen und ähnliche 
Verpflichtungen

 
-872

 
-1.604

Sonstige Rückstellungen -177 -159

Sonstige -232 -260

Passive latente Steuern, unsaldiert -12.535 -11.850

Nettobetrag der aktiven latenten Steuern 3.054 937
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Darüber hinaus betreffen die Wertberichtigungen zu einem  
großen Teil auch temporäre Differenzen sowie Verlustvorträge 
für »State and local taxes« bei den US-amerikanischen Gesell­
schaften. Daimler ist der Ansicht, die wertberichtigten aktiven 
latenten Steuern mit einer Wahrscheinlichkeit von über 50 % 
nicht nutzen zu können. Der Konzern hat in mehreren Tochter­
unternehmen einiger Länder im Jahr 2014 bzw. in Vorjahren 
steuerliche Verluste erwirtschaftet. Bei den nach Verrechnung 
mit passiven latenten Steuern nicht wertberichtigten aktiven 
latenten Steuern dieser Gesellschaften von 466 Mio. € geht 
Daimler davon aus, dass das zukünftige steuerpflichtige  
Einkommen ausreichen wird, um die aktiven latenten Steuern 
wahrscheinlich realisieren zu können. Die heutige Einschätzung 
bezüglich der Werthaltigkeit der aktiven latenten Steuern  
kann sich ändern und höhere oder niedrigere Wertberichtigungen 
erforderlich machen. 

Die einbehaltenen Gewinne bei ausländischen Tochterunter­
nehmen sollen aus heutiger Sicht überwiegend investiert  
bleiben. Auf einbehaltene Gewinne bei ausländischen Tochter­
unternehmen von 21.242 (2013: 16.419) Mio. € sind keine  
passiven latenten Steuern berechnet worden. Bei Ausschüttung 
würden die Gewinne zu 5 % der deutschen Besteuerung zu 
unterwerfen sein; gegebenenfalls würden ausländische Quellen­
steuern anfallen. Darüber hinaus wären bei Ausschüttung  
der Gewinne eines ausländischen Tochterunternehmens an 
eine ausländische Zwischenholding gegebenenfalls weitere 
ertragsteuerliche Konsequenzen zu beachten. Ausschüttungen 
würden deshalb in der Regel zu einem zusätzlichen Steuer­
aufwand führen. Die Ermittlung der zu versteuernden tempo­
rären Differenzen wäre mit einem unverhältnismäßig hohen 
Aufwand verbunden.

Im Konzern sind mehrere Jahre noch nicht endgültig steuerlich 
veranlagt. Daimler ist der Ansicht, ausreichend Vorsorge für 
diese offenen Veranlagungsjahre getroffen zu haben. Aufgrund 
von zukünftiger Rechtsprechung oder Änderung der Auf­
fassungen der Finanzverwaltungen kann nicht ausgeschlossen 
werden, dass es zu Steuererstattungen für vergangene Jahre 
kommen kann. 

E.26
Veränderung des Nettobetrags der aktiven latenten Steuern

2014 2013

in Millionen €

Nettobetrag der aktiven latenten Steuern
zum 1. Januar 

 
937

 
2.465

Latenter Steueraufwand in der  
Gewinn- und Verlustrechnung

 
-363

 
-614

Im sonstigen Ergebnis erfasste Veränderung der 
latenten Steuern auf zur Veräußerung verfügbare 
finanzielle Vermögenswerte

 
 

-6

 
 

-6

Im sonstigen Ergebnis erfasste Veränderung der 
latenten Steuern auf derivative Finanzinstrumente

 
800

 
-338

Im sonstigen Ergebnis erfasste  
Veränderung der latenten Steuern auf 
versicherungsmathematische Gewinne/Verluste 
aus leistungsbasierten Pensionsplänen

 
 
 

1.682

 
 
 

-372

Sonstige Veränderung1 4 -198

Nettobetrag der aktiven latenten Steuern  
zum 31. Dezember

 
3.054

 
937

1  �Betrifft im Wesentlichen Veränderungen aufgrund  
von Währungsumrechnungen.

E.27
Steueraufwand im Eigenkapital

2014 2013

in Millionen €

Steueraufwand in der Konzern-Gewinn- und  
Verlustrechnung

 
-2.883

 
-1.419

Steueraufwand/-ertrag auf Bestandteile der  
übrigen Rücklagen im Konzern-Eigenkapital

 
2.476

 
-772

-407 -2.191
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Tabelle  E.29 zeigt, wie sich die Abschreibungen auf  
immaterielle Vermögenswerte auf die Posten der Konzern-
Gewinn- und Verlustrechnung verteilen. 

In den immateriellen Vermögenswerten sind zum 31. Dezember 
2014 aktivierte Fremdkapitalkosten von qualifizierten Ver­
mögenswerten nach IAS 23 von 58 (2013: 60) Mio. € enthalten. 
Aktivierungen wurden ausschließlich auf Entwicklungskosten 
vorgenommen. Im abgelaufenen Geschäftsjahr wurden Fremd­
kapitalzinsen auf Entwicklungskosten von 7 (2013: 17) Mio. € 
aktiviert; die Abschreibungen beliefen sich auf 9 (2013: 4) Mio. €. 
Es wurde ein durchschnittlicher Fremdkapitalkostensatz von 
0,7 % (2013: 0,9 %) zugrunde gelegt.

  

10. Immaterielle Vermögenswerte

Die Entwicklung der immateriellen Vermögenswerte ist  
in Tabelle  E.28 dargestellt.

Zum 31. Dezember 2014 entfallen von den Geschäftswerten 
421 (2013: 392) Mio. € auf das Segment Daimler Trucks und 
192 (2013: 188) Mio. € auf das Segment Mercedes-Benz Cars. 

Immaterielle Vermögenswerte, die keiner planmäßigen 
Abschreibung unterliegen, betreffen überwiegend Geschäfts­
werte sowie Entwicklungskosten, bei denen die zugrunde  
liegenden Projekte noch nicht abgeschlossen sind (Buchwert 
zum 31. Dezember 2014: 1.935 Mio. €; 2013: 1.913 Mio. €).  
Ferner unterliegen übrige immaterielle Vermögenswerte mit 
einem Buchwert zum 31. Dezember 2014 von 264 (2013: 275) 
Mio. € keiner planmäßigen Abschreibung; diese Vermögens­
werte betreffen Markenzeichen, die dem Segment Daimler Trucks 
zugeordnet sind und deren zeitliche Nutzung unbegrenzt  
ist, sowie Vertriebsrechte von Mercedes-Benz Cars mit unbe­
stimmter Nutzungsdauer. Der Konzern plant, die Nutzung  
dieser Vermögenswerte unverändert fortzuführen. 

E.28
Immaterielle Vermögenswerte

 
 

Geschäfts- 
werte 

(erworben)

 
Entwicklungs- 

kosten 
(selbst 

geschaffen)2

Übrige 
immaterielle 
Vermögens- 

werte 
(erworben)

 
 
 
 

Gesamt

in Millionen €

Anschaffungs-/Herstellungskosten

Stand 1. Januar 2013 1.002 11.319 2.609 14.930

Zugänge durch Unternehmenserwerbe – – – –

Übrige Zugänge – 1.301 682 1.983

Umbuchungen – – – –

Abgänge – -678 -123 -801

Sonstige Veränderungen1 -61 -42 -139 -242

Stand 31. Dezember 2013 941 11.900 3.029 15.870

Zugänge durch Unternehmenserwerbe 21 – 45 66

Übrige Zugänge – 1.155 315 1.470

Umbuchungen – – – –

Abgänge – -912 -231 -1.143

Sonstige Veränderungen1 55 10 93 158

Stand 31. Dezember 2014 1.017 12.153 3.251 16.421

Abschreibungen/Wertminderungen

Stand 1. Januar 2013 273 4.159 1.613 6.045

Zugänge – 1.138 242 1.380

Umbuchungen – – – –

Abgänge – -667 -116 -783

Sonstige Veränderungen1 -13 -40 -107 -160

Stand 31. Dezember 2013 260 4.590 1.632 6.482

Zugänge – 1.221 286 1.507

Umbuchungen – – – –

Abgänge – -911 -139 -1.050

Sonstige Veränderungen1 17 8 90 115

Stand 31. Dezember 2014 277 4.908 1.869 7.054

Buchwert zum 31. Dezember 2013 681 7.310 1.397 9.388

Buchwert zum 31. Dezember 2014 740 7.245 1.382 9.367

1  Betrifft im Wesentlichen Veränderungen aufgrund von Währungsumrechnungen.
2  Inklusive aktivierte Fremdkapitalkosten auf Entwicklungskosten.
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E.29
Abschreibungen auf Immaterielle Vermögenswerte  
in der Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung

2014 2013

in Millionen €

Umsatzkosten 1.344 1.319

Vertriebskosten 92 30

Allgemeine Verwaltungskosten 41 25

Forschungs- und nicht aktivierte  
Entwicklungskosten

 
30

 
6

1.507 1.380

E.30
Sachanlagen

Grundstücke,  
grundstücksgleiche 
Rechte und Bauten 

einschließlich der  
Bauten auf fremden 

Grundstücken

 
 
 

Technische  
Anlagen 

und Maschinen

 
Andere  

Anlagen, 
Betriebs- und 

Geschäfts­
ausstattung

 
 

Geleistete 
Anzahlungen  
und Anlagen  

im Bau

 
 
 
 
 

Gesamt

in Millionen €

Anschaffungs-/Herstellungskosten

Stand 1. Januar 2013 14.941 20.760 20.282 2.260 58.243

Zugänge durch Unternehmenserwerbe – – – – –

Übrige Zugänge 218 1.181 1.853 1.833 5.085

Umbuchungen 199 918 536 -1.666 -13

Abgänge -76 -945 -700 -27 -1.748

Sonstige Veränderungen1 -447 -339 -463 -127 -1.376

Stand 31. Dezember 2013 14.835 21.575 21.508 2.273 60.191

Zugänge durch Unternehmenserwerbe – – – – –

Übrige Zugänge 228 833 1.415 2.267 4.743

Umbuchungen 238 1.239 568 -2.036 9

Abgänge -158 -930 -1.066 -32 -2.186

Sonstige Veränderungen1 253 362 461 49 1.125

Stand 31. Dezember 2014 15.396 23.079 22.886 2.521 63.882

Abschreibungen/Wertminderungen

Stand 1. Januar 2013 7.968 14.237 15.438 1 37.644

Zugänge 258 1.070 1.664 – 2.992

Umbuchungen – – – – –

Abgänge -32 -875 -625 – -1.532

Sonstige Veränderungen1 -150 -207 -335 . -692

Stand 31. Dezember 2013 8.044 14.225 16.142 1 38.412

Zugänge2 420 1.210 1.861 10 3.501

Umbuchungen – 108 -108 – –

Abgänge -118 -825 -970 – -1.913

Sonstige Veränderungen1 108 241 352 -1 700

Stand 31. Dezember 2014 8.454 14.959 17.277 10 40.700

Buchwert zum 31. Dezember 2013 6.791 7.350 5.366 2.272 21.779

Buchwert zum 31. Dezember 2014 6.942 8.120 5.609 2.511 23.182

1  Betrifft im Wesentlichen Veränderungen aufgrund von Währungsumrechnungen.
2  �Beinhaltet Wertminderungen von 93 Mio. € im Zusammenhang mit der geplanten Veräußerung ausgewählter Standorte  

des konzerneigenen Vertriebsnetzes.
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11. Sachanlagen

Die Entwicklung der Sachanlagen kann Tabelle  E.30  
entnommen werden.

Im Geschäftsjahr 2014 wurden Zuwendungen der öffentlichen 
Hand von 47 (2013: 34) Mio. € von den Sachanlagen abgesetzt.

Die Sachanlagen enthalten auch gemietete Gebäude, technische 
Anlagen und andere Anlagen mit einem Buchwert zum  
31. Dezember 2014 von insgesamt 238 (2013: 262) Mio. €,  
die infolge der Gestaltung der ihnen zugrunde liegenden  
Leasingverträge (sog. Finance Leases) dem Konzern als wirt­
schaftlichem Eigentümer zugerechnet werden. Die auf die 
gemieteten Sachanlagen entfallenden Zugänge und Abschrei­
bungen des Geschäftsjahres betrugen 19 (2013: 17) Mio. € 
bzw. 40 (2013: 67) Mio. €.

12. Vermietete Gegenstände

Die Entwicklung der vermieteten Gegenstände kann Tabelle 
 E.31 entnommen werden.

Zum 31. Dezember 2014 waren vermietete Gegenstände mit 
einem Buchwert von 4.367 Mio. € als Sicherheiten für Verbind­
lichkeiten aus ABS-Transaktionen gestellt (2013: 5.084 Mio. €). 
Die Verbindlichkeiten stammen aus Transaktionen mit verbrieften 
zukünftigen Ansprüchen im Zusammenhang mit vermieteten 
Fahrzeugen (siehe auch Anmerkung 24). 
 
Mindestleasingzahlungen. Die Fälligkeiten der zukünftigen  
an Daimler zu leistenden Leasingzahlungen aus nicht kündbaren 
Operating-Lease-Verträgen sind in Tabelle  E.32 dargestellt.

Vermietete Gegenstände

in Millionen €

Anschaffungs-/Herstellungskosten

Stand 1. Januar 2013 32.345

Zugänge durch Unternehmenserwerbe –

Übrige Zugänge 15.953

Umbuchungen 13

Abgänge -12.458

Sonstige Veränderungen1 -975

Stand 31. Dezember 2013 34.878

Zugänge durch Unternehmenserwerbe –

Übrige Zugänge 18.052

Umbuchungen -9

Abgänge -14.479

Sonstige Veränderungen1 2.486

Stand 31. Dezember 2014 40.928

Abschreibungen/Wertminderungen

Stand 1. Januar 2013 6.287

Zugänge 4.376

Umbuchungen –

Abgänge -3.733

Sonstige Veränderungen1 -212

Stand 31. Dezember 2013 6.718

Zugänge 5.049

Umbuchungen –

Abgänge -4.341

Sonstige Veränderungen1 452

Stand 31. Dezember 2014 7.878

Buchwert zum 31. Dezember 2013 28.160

Buchwert zum 31. Dezember 2014 33.050

1  �Betrifft im Wesentlichen Veränderungen aufgrund von  
Währungsumrechnungen.

E.31

E.32
Fälligkeiten der Mindestleasingzahlungen  
aus Operating-Lease-Verträgen

31. Dezember 
2014 2013

in Millionen €

Fälligkeit

innerhalb eines Jahres 5.742 4.877

zwischen einem und fünf Jahren 5.990 4.692

nach mehr als fünf Jahren 48 112

11.780 9.681
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13. At-equity bewertete Finanzinvestitionen

Tabelle  E.33 zeigt die Zusammensetzung der Buchwerte und 
der Ergebnisse der at-equity bewerteten Finanzinvestitionen. 

Tabelle  E.34 zeigt Eckdaten zu den Assoziierten Unterneh­
men, die nach der Equity-Methode in den Konzernabschluss 
einbezogen werden. 

Übersicht über Buchwerte und Ergebnisse der at-equity bewerteten Finanzinvestitionen

Assoziierte  
Unternehmen

Gemeinschafts-
unternehmen

Gemeinschaftliche 
Tätigkeiten

Verbundene  
Unternehmen 

 
Gesamt

in Millionen €

31. Dezember 2014

At-equity-Buchwert1 1.795 448 44 7 2.294

At-equity-Ergebnis1 864 26 5 2 897

31. Dezember 2013

At-equity-Buchwert1 3.029 358 40 5 3.432

At-equity-Ergebnis1 3.469 -130 5 1 3.345

1  Einschließlich der Anpassungen des Konzerns aus Sicht als Investor.

E.33

Eckdaten zu den at-equity bewerteten Assoziierten Unternehmen

EADS RRPSH BBAC BAIC Motor Kamaz Übrige Gesamt

in Millionen €

31. Dezember 2014

Höhe des Anteils (in %) – – 49,0 10,1 15,0 – –

Börsenwert1 – – – 730 38 – –

At-equity-Buchwert2 – – 852 686 71 186 1.795

At-equity-Ergebnis2 – 13 133 34 -32 716 864

Dividendenzahlungen an den Konzern – 92 – 10 1 – –

31. Dezember 2013

Höhe des Anteils (in %) – 50,0 49,0 12,0 15,0 – –

Börsenwert1 – – – – 121 – –

At-equity-Buchwert2 – 1.494 640 595 155 145 3.029

At-equity-Ergebnis2 3.397 62 84 - 12 -86 3.469

Dividendenzahlungen an den Konzern – 71 101 23 2 – –

1  Hierbei handelt es sich um die anteiligen Börsenwerte.
2  Einschließlich der Anpassungen des Konzerns aus Sicht als Investor.

E.34
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Airbus Group N.V. (vormals EADS). Der Beteiligungsbuchwert 
an bzw. der Ergebnisanteil von der European Aeronautic Defence 
and Space Company EADS N.V. (EADS), ein im Bereich Luft- 
und Raumfahrt, Verteidigung und zugehörigen Dienstleistungen 
tätiges globales Unternehmen, wurde in der Segmentbericht­
erstattung in der Überleitung zu den Konzern-Vermögenswerten 
bzw. zum Konzern-EBIT ausgewiesen. 

Der von Daimler auszuweisende Anteil an EADS betrug zum  
31. Dezember 2012 rund 14,9 %. Aufgrund von vereinbarten 
Mitwirkungsrechten im Aufsichtsrat konnte Daimler einen 
maßgeblichen Einfluss bei EADS ausüben. Der 14,9 %-Anteil  
an EADS wurde von einem Tochterunternehmen von Daimler 
gehalten, das im Jahr 2007 Eigenkapitalanteile an Investoren 
gegen bar ausgegeben hatte. Infolge dieser Transaktion wies der 
Konzern in der Bilanz nicht beherrschende Anteile aus, die  
den Anteil der Investoren (»Dedalus-Investoren«) an dem konso­
lidierten Tochterunternehmen darstellten, das die Eigenkapital­
anteile ausgegeben hatte. Dieser nicht beherrschende Anteil 
spiegelte am 31. Dezember 2012 den 50 %-Anteil der Investoren 
an den Nettovermögenswerten dieses Tochterunternehmens 
wider. 

Am 27. März 2013 stimmte die außerordentliche Hauptver­
sammlung der EADS der neuen Führungs- und Aktionärsstruktur 
zu. Anschließend wurde am 2. April 2013 der im Jahr 2000 
geschlossene Aktionärspakt aufgelöst und durch einen neuen 
Aktionärspakt ohne Beteiligung von Daimler ersetzt. Gleich­
zeitig wurden die bisher von Daimler gehaltenen, aber wirtschaft­
lich den Dedalus-Investoren zustehenden EADS-Aktien an die 
Dedalus-Investoren übergeben. Mit der Auflösung des bisherigen 
Aktionärspakts verlor Daimler seinen maßgeblichen Einfluss 
bei EADS. Dadurch bzw. durch die Übergabe der EADS-Aktien 
an die Dedalus-Investoren erfolgte am 2. April 2013 eine ergeb­
niswirksame Neubewertung der EADS-Aktien mit dem aktuellen 
höheren Börsenkurs der EADS. Insgesamt ergab sich hieraus 
im Jahr 2013 im Konzern-EBIT ein Ertrag von 3.356 Mio. €, der 
mit 1.669 Mio. € den Daimler-Aktionären und mit 1.687 Mio. € 
den Dedalus-Investoren zustand. Der Ertrag von 3.356 Mio. € 
wurde im Ergebnis aus at-equity bewerteten Finanzinves­
titionen ausgewiesen. Dabei handelte es sich um einen reinen 
Buchgewinn ohne Zahlungsmittelzufluss. Darüber hinaus  
ergab sich zusätzlich aus der at-equity-Bewertung ein Ertrag 
von 41 Mio. €; davon 34 Mio. € im ersten Quartal 2013 und  
7 Mio. € im zweiten Quartal 2013.

Am 16. April 2013 gab der Konzern bekannt, seinen verblei­
benden EADS-Anteil von rd. 7,4 % über ein beschleunigtes  
Platzierungsverfahren zu verkaufen. Der Verkauf erfolgte am 
17. April 2013 mit einem Angebotspreis von 37 € je EADS-
Aktie; hieraus ergab sich im Jahr 2013 im Konzern-EBIT ein 
zusätzlicher Aufwand von 184 Mio. €, der im übrigen Finanz­
ergebnis ausgewiesen wurde. Der Aufwand resultierte aus dem 
im Vergleich zum 2. April 2013 zwischenzeitlich gesunkenen 
EADS-Aktienkurs. Der Verkauf führte im Jahr 2013 zu einem 
Zahlungsmittelzufluss von 2.239 Mio. €. Nach Abschluss  
der Transaktion hielt Daimler keine Anteile mehr an EADS.  
Der Konzern schloss darüber hinaus im Jahr 2013 jeweils  
mit Goldman Sachs und Morgan Stanley eine Vereinbarung mit 
Barabwicklung ab, die es ermöglichte, bis zum Jahresende 
2013 in begrenztem Umfang an einem möglichen Kursanstieg 
der EADS-Aktien zu partizipieren. Hieraus resultierte im  
Jahr 2013 ein Ertrag von insgesamt 44 Mio. €, der im übrigen 
Finanzergebnis ausgewiesen wurde.

RRPSH/RRPS (vormals Tognum AG). Rolls-Royce Power  
Systems Holding GmbH (RRPSH) bzw. deren Tochterunter­
nehmen, die Rolls-Royce Power Systems AG (RRPS) ist in Ent­
wicklung, Herstellung, Vertrieb und Kundendienst, insbeson­
dere in den Bereichen Hubkolbenmotoren, Energiegewinnung 
und anderer Motoren sowie entsprechender Komponenten 
tätig. RRPSH bzw. deren Tochterunternehmen beziehen Motoren, 
sonstige Teile und Dienstleistungen von der Daimler AG. 

RRPS, vormals Tognum AG (Tognum), als abhängige Gesellschaft 
und RRPSH als herrschendes Unternehmen schlossen am  
25. September 2012 einen Beherrschungs- und Gewinnabfüh­
rungsvertrag ab, mit dem Tognum die Leitung ihrer Gesell­
schaft RRPSH unterstellte und sich verpflichtete, ihren gesam­
ten Gewinn an RRPSH abzuführen. Die Zustimmung der 
Tognum-Hauptversammlung erfolgte am 15. November 2012 
und der Beherrschungs- und Gewinnabführungsvertrag  
wurde am 19. Dezember 2012 im Handelsregister eingetragen. 

Am 1. Januar 2013 ging die Kontrolle über RRPSH an Rolls-
Royce vertragsgemäß über und RRPSH wurde als Tochterunter­
nehmen in den Konzernabschluss von Rolls-Royce einbezogen. 
Daimler übte über die Beteiligung an RRPSH weiterhin einen 
maßgeblichen Einfluss auf Tognum aus.

Der Beschluss des Landgerichts Frankfurt a. M. vom  
15. November 2011 über die Übertragung der nicht bereits  
der RRPSH gehörenden Stückaktien der Tognum AG gegen  
eine Abfindung (wertpapierübernahmerechtlicher Squeeze-out) 
wurde im März 2013 wirksam; RRPSH hielt seither 100 %  
der Aktien der Tognum AG. 

Die gegen den Beschluss gerichteten Rechtsbeschwerden  
wurden zurückgenommen, da die Rechtsbeschwerdeführer  
und RRPSH sich außergerichtlich einigten. Die Minderheits­
aktionäre der Tognum AG, deren Aktien im Rahmen des  
wertpapierübernahmerechtlichen Squeeze-outs auf RRPSH 
übergegangen waren, und die ehemaligen Aktionäre der  
Tognum AG, die das am 19. Dezember 2012 wirksam gewor­
dene Abfindungsangebot unter dem Beherrschungs- und 
Gewinnabführungsvertrag bereits angenommen hatten, erhielten 
entsprechend dem außergerichtlichen Vergleich eine  
Abfindung von 31,61 € je Stückaktie. 

Rolls-Royce gewährte Daimler im Jahr 2011 das Recht, die von 
Daimler gehaltenen Anteile an RRPSH zu einem Preis anzudienen, 
der grundsätzlich das Investment des Daimler-Konzerns in 
RRPSH absicherte. Die Option hatte ausgehend vom 1. Januar 
2013 eine Laufzeit von sechs Jahren. Zum 31. Dezember 2013 
lag der Wert dieser Option bei 118 Mio. €. Die Option wurde als 
ein Vermögenswert eingestuft, der erfolgswirksam zum bei­
zulegenden Zeitwert bewertet wurde. Aus der Veränderung des 
beizulegenden Zeitwerts der Option im Jahr 2013 entstand  
ein Aufwand von 60 Mio. €, der im übrigen Finanzergebnis aus­
gewiesen wurde. Der Buchwert dieser Option, der unter den 
übrigen finanziellen Vermögenswerten ausgewiesen war, sowie 
die Veränderungen des beizulegenden Zeitwerts wurden in  
der Segmentberichterstattung als zentraler Sachverhalt in der 
Überleitung zu den Konzernwerten berücksichtigt. Weitere 
Erläuterungen zu der Put-Option können Anmerkung 31 ent­
nommen werden. 
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Im März 2014 beschloss Daimler, seinen Anteil von 50 % an  
der Beteiligung RRPSH an den Partner Rolls-Royce zu übertragen. 
Daimler nutzte dafür die im Jahr 2011 mit Rolls-Royce verein­
barte Put-Option auf seine Beteiligung an RRPSH. Der Beteili­
gungsbuchwert von 1.415 Mio. €, der dem Geschäftsfeld  
Daimler Trucks zugeordnet war, wurde in die zur Veräußerung 
gehaltenen Vermögenswerte umgegliedert; die Bewertung 
nach der Equity-Methode wurde beendet. Die anteiligen Ergeb­
nisbeiträge der RRPSH wurden dem Segment Daimler Trucks 
zugeordnet. Mitte April 2014 wurde der Veräußerungspreis  
von 2.433 Mio. € vereinbart. Nach der Erteilung der kartell­
rechtlichen und außenwirtschaftsrechtlichen Freigaben wurde 
die Transaktion am 26. August 2014 vollzogen. Die Daimler-
Vertreter in den Gremien und dem Management der RRPSH 
Gesellschaften legten ihre Ämter nieder. Das Verkaufsergebnis 
von 1.006 Mio. € wird im übrigen Finanzergebnis ausgewiesen 
und ist in der Segmentberichterstattung in der Überleitung 
zum Konzern-EBIT enthalten.

BBAC. Die Beijing Benz Automotive Co., Ltd. (BBAC) wurde  
von Daimler Greater China Ltd. (DGRC), Daimler AG und  
BAIC Motor Corporation Ltd. (BAIC Motor) als Gemeinschafts­
unternehmen gegründet. BBAC produziert und vertreibt  
Mercedes-Benz Pkw und Ersatzteile in China. Daimler nahm  
im Jahr 2013 im Zuge einer Kapitalerhöhung eine Zahlung  
von rd. 160 Mio. € vor. Der chinesische Partner BAIC Motor 
nahm in gleicher Höhe an der Kapitalerhöhung teil. Am  
18. November 2013 erhöhte BAIC Motor seinen Anteil im Wege 
einer Kapitalerhöhung an der BBAC um 1 % auf 51 %, an der 
Daimler nicht teilnahm. In Folge dieser Transaktion hat sich der 
Anteil von Daimler an der BBAC auf 49 % verringert und der 
Konzern klassifiziert die Beteiligung seither als assoziiertes Unter­
nehmen. Bis zum Ende des dritten Quartals 2013 wurde die 
Gesellschaft als Gemeinschaftsunternehmen einbezogen. Die 
Auswirkung dieses Statuswechsels war unwesentlich; BBAC 
wird weiterhin nach der Equity-Methode einbezogen. Die Betei­
ligung und die anteiligen Ergebnisse sind dem Segment  
Mercedes-Benz Cars zugeordnet. 

Daimler plant darüber hinaus im Jahr 2015 entsprechend seines 
Anteils dem Eigenkapital der BBAC 0,3 Mrd. € zuzuführen.  
Weitere benötigte Mittel zur Finanzierung seiner Investments 
werden von BBAC direkt an den Kapitalmärkten aufgenommen. 

BAIC Motor. BAIC Motor Corporation Ltd. (BAIC Motor) ist  
die Pkw-Sparte der BAIC Group, einem der führenden Automobil­
unternehmen in China. BAIC Motor befasst sich direkt oder 
über Tochterunternehmen mit der Forschung, der Entwicklung, 
der Fertigung, dem Verkauf, dem Marketing und der Wartung 
von Fahrzeugen sowie deren Versorgung mit Ersatzteilen und 
Komponenten und allen damit zusammenhängenden Dienst­
leistungen. Am 18. November 2013 gab BAIC Motor an Daimler 
neue Anteile von 12 % des Anteilsbesitzes zu einem Preis  
von 627 Mio. € einschließlich Nebenkosten aus. Aufgrund der 
Vertretung von Daimler im Verwaltungsgremium von BAIC 
Motor sowie anderer vertraglicher Vereinbarungen bezieht 
Daimler die Beteiligung nach der Equity-Methode in den Konzern­
abschluss ein und weist den Buchwert und das Ergebnis in  
der Segmentberichterstattung in der Überleitung zu den Konzern­
werten aus. Im Dezember 2013 und im Juni 2014 beschlossen 
die Anteilsbesitzer von BAIC Motor die Ausschüttung einer 
Dividende. Die auf Daimler entfallenden Anteile von 23 Mio. € 
und 10 Mio. € minderten den Beteiligungsbuchwert entspre­
chend. Aus der Aufteilung des Kaufpreises auf die zugehörigen 
Vermögenswerte und Schulden ergaben sich keine wesent­
lichen Auswirkungen auf den Konzernabschluss. 

Am 19. Dezember 2014 hat BAIC Motor erfolgreich seine Eigen­
kapitalanteile zum Handel an der Börse in Hongkong platziert, 
wobei auch neue Aktien ausgegeben wurden. Der Anteil  
von Daimler an BAIC Motor verwässerte von 12,0 % auf 10,1 %. 
Daimler behält die Einstufung der Beteiligung als assoziiertes 
Unternehmen bei und bewertet sie weiterhin at equity.  
Der Ergebniseffekt aus der Verwässerung war nicht wesentlich.

Kamaz. Daimler und der russische Lkw-Hersteller Kamaz OAO 
(Kamaz) haben im Rahmen ihrer strategischen Partnerschaft 
Lizenzverträge zur Produktion von Axor und Atego Fahrerhäusern 
sowie Lieferabkommen über Kabinen, Motoren und Achsen  
für Lkw und Busse des russischen Unternehmens unterzeichnet. 
Aufgrund vereinbarter Mitwirkungsrechte im Aufsichtsrat 
sowie umfangreicher vertraglicher Rechte als Minderheitsaktionär 
kann der Konzern einen maßgeblichen Einfluss bei Kamaz  
ausüben. Infolgedessen bezieht der Konzern die Beteiligung an 
Kamaz nach der Equity-Methode in den Konzernabschluss  
ein. Der Beteiligungsbuchwert und der Ergebnisanteil sind dem 
Segment Daimler Trucks zugeordnet. 

Im Jahr 2010 schlossen die Daimler AG und die Europäische 
Bank für Wiederaufbau und Entwicklung (EBRD) eine Verein­
barung über die Erhöhung ihrer strategischen Beteiligung  
an Kamaz ab. Daimler erhöhte seinen Anteil an Kamaz auf 15 %. 
4 % der Anteile wurden rechtlich von der EBRD gehalten,  
wurden wirtschaftlich aber im Rahmen der at-equity-Bewertung 
Daimler zugerechnet. Im Oktober 2014 kam Daimler mit der 
EBRD überein, die restlichen 4 % auch rechtlich zu übernehmen. 
Daimler erhöhte mit diesem Schritt seine Gesamtbeteiligung  
an Kamaz auch rechtlich auf 15 %. 

Im Jahr 2014 erfasste der Konzern eine Wertminderung  
von 30 Mio. € auf den Beteiligungsbuchwert an Kamaz.  
Der Aufwand ist im Ergebnis aus at-equity bewerteten Finanz­
investitionen enthalten.
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In Tabelle  E.35 sind die zusammengefassten Finanz­
informationen nach IFRS der at-equity bewerteten wesentlichen 
Assoziierten Unternehmen nach Kaufpreisanpassung dar­
gestellt, die Basis für die Equity-Bewertung im Konzern waren. 

E.35
Zusammengefasste Finanzinformationen nach IFRS der at-equity bewerteten  
wesentlichen Assoziierten Unternehmen

BBAC1 BAIC Motor2 Kamaz3

2014 2013 2014 2013 2014 2013

in Millionen €

Angaben zur Gewinn- und Verlustrechnung

Umsatzerlöse 5.767 4.490 5.211 1.667 2.124 2.620

Nachsteuerergebnis aus fortgeführten Geschäften 310 192 384 359 9 99

Nachsteuerergebnis aus aufgegebenen Geschäften – – – – – –

Sonstiges Ergebnis . – – – -5 1

Gesamtergebnis 310 192 384 359 4 100

Angaben zur Bilanz und Überleitung  
zum at-equity Buchwert

Langfristige Vermögenswerte 3.314 2.048 10.127 8.268 595 971

Kurzfristige Vermögenswerte 2.648 740 4.314 4.001 685 1.016

Langfristige Schulden 584 214 1.784 2.539 210 289

Kurzfristige Schulden 3.484 1.168 6.586 4.405 476 673

Eigenkapital (inklusive nicht beherrschende Anteile) 1.894 1.406 6.071 5.325 594 1.025

Anteiliges Eigenkapital (ohne nicht beherrschende 
Anteile), das dem Konzern zuzuordnen ist

 
928

 
689

 
594

 
533

 
89

 
150

Unrealisiertes Ergebnis auf Lieferungen an/von -76 -49 – – – –

Geschäftswerte aus at-equity Bewertung – – 86 77 4 6

Sonstiges . – 6 -15 -22 -1

At-equity-Buchwert 852 640 686 595 71 155

1  �BBAC: 
Die Angaben zur Gewinn- und Verlustrechnung betreffen den Zeitraum 1. Januar bis 31. Dezember.  
Die Angaben zur Bilanz und Überleitung zum at-equity-Buchwert betreffen den Bilanzstichtag 31. Dezember.

2  �BAIC Motor: 
Die Angaben zur Gewinn- und Verlustrechnung betreffen für das Jahr 2014 den Zeitraum 1. Januar bis 30. September 
(für das Jahr 2013 den Zeitraum 1. Januar bis 31. Dezember). 
Die Angaben zur Bilanz und Überleitung zum at-equity-Buchwert betreffen für das Jahr 2014 den Bilanzstichtag 30. September  
(für das Jahr 2013 den Bilanzstichtag 31. Dezember).  
Die Angaben für BAIC Motor basieren auf den lokalen Rechnungslegungsvorschriften.

3  �Kamaz:  
Die Angaben zur Gewinn- und Verlustrechnung betreffen den Zeitraum 1. Oktober bis 30. September.  
Die Angaben zur Bilanz und Überleitung zum at-equity-Buchwert betreffen den Bilanzstichtag 30. September.  
Um die Gesellschaft ohne Zeitversatz einzubeziehen, werden Anpassungen auf den 31. Dezember vorgenommen, die in der Zeile Sonstiges enthalten sind.
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Übrige unwesentliche at-equity bewertete Unternehmen. 
In den at-equity bewerteten unwesentlichen assoziierten 
Unternehmen war die Beteiligung an der Tesla Motors, Inc. (Tesla) 
enthalten. Im Jahr 2013 realisierte der Konzern einen Dilutie­
rungsgewinn von 11 Mio. €, da Daimler an einer Kapitalerhöhung 
bei Tesla nicht teilnahm. Der Anteil des Konzerns an Tesla 
betrug zum 31. Dezember 2013 4 %; der Börsenwert bzw. der 
Buchwert der Beteiligung betrug zu diesem Zeitpunkt 531  
bzw. 13 Mio. €. Aufgrund der Mitwirkungsrechte im Aufsichtsrat, 
der Teilnahme an Entscheidungsprozessen sowie gemeinsam 
durchgeführten Projekten konnte der Konzern einen maßgeb­
lichen Einfluss bei Tesla ausüben. Infolgedessen bezog der 
Konzern die Beteiligung an Tesla nach der Equity-Methode in 
den Konzernabschluss ein. Seit der Hauptversammlung  
von Tesla am 3. Juni 2014 gehört dem »Board of Directors« kein 
Vertreter von Daimler mehr an. Demzufolge endete der maß­
gebliche Einfluss von Daimler auf Tesla mit dem Tag der Haupt­
versammlung. Die Beteiligung wurde seitdem bis zum Zeit­
punkt ihrer Veräußerung mit ihrem beizulegenden Zeitwert auf 
Basis des Börsenwerts als zur Veräußerung verfügbarer  
finanzieller Vermögenswert in der Bilanz erfasst. Der aus der 
erstmaligen Bewertung zum beizulegenden Zeitwert resultie­
rende Unterschied zwischen dem am 3. Juni 2014 festgestellten 
Börsenwert und dem Buchwert der at-equity bewerteten  
Beteiligung war im zweiten Quartal 2014 zahlungsmittelunwirk­
sam im Konzern-EBIT zu berücksichtigen und führte zu einem 
Ertrag von 718 Mio. €, der im Ergebnis aus at-equity bewerteten 
Finanzinvestitionen ausgewiesen ist. Der Beteiligungsbuchwert 
war zum 31. Dezember 2013 dem Segment Mercedes-Benz Cars 
zugeordnet. Die Beteiligung wurde im vierten Quartal 2014  
veräußert. Der Ertrag aus der Neubewertung sowie aus der 
Veräußerung wird in der Segmentberichterstattung in der 
Überleitung zum Konzern-EBIT ausgewiesen. Weitere Informa­
tionen hierzu können Anmerkung 33 entnommen werden.

Weiterhin sind in den at-equity-Ergebnissen der sonstigen  
übrigen unwesentlichen Unternehmen im Wesentlichen Anlauf­
verluste bei verschiedenen Beteiligungen im Bereich der alter­
nativen Antriebe enthalten (2014: 34 Mio. €; 2013: 205 Mio. €), 
die dem Segment Mercedes-Benz Cars zugeordnet sind.  
Darin sind Wertminderungen auf Beteiligungen von 30 (2013: 174) 
Mio. € enthalten. 

Im Jahr 2012 wurde eine Wertminderung auf den Beteiligungs­
buchwert an dem Gemeinschaftsunternehmen Fujian Benz 
Automotive Co. Ltd. (FBAC) erfasst; im zweiten Quartal 2014 
war aufgrund verbesserter Ergebniserwartungen eine Wertauf­
holung vorzunehmen, die zu einem Ertrag von 61 Mio. € führte. 
FBAC erhielt im dritten Quartal 2014 eine Kapitalerhöhung  
von 24 Mio. €. Der Beteiligungsbuchwert an bzw. die anteiligen 
Ergebnisse der FBAC sind dem Segment Mercedes-Benz Vans 
zugeordnet.

Das Gemeinschaftsunternehmen Shenzen BYD Daimler New 
Technology Co., Ltd. (SBDNT) erhielt im ersten Quartal 2014 eine 
Kapitalerhöhung von 34 Mio. €. Ferner wurde der SBDNT  
ein Konsortialdarlehensrahmen von externen Banken gewährt, 
im Rahmen dessen SBDNT Darlehen bis zu einem definierten 
Betrag in Anspruch nehmen kann. Für dieses Darlehen garantiert 
Daimler entsprechend seiner 50 %-igen Beteiligung an SBDNT 
anteilig mit einem Betrag von maximal 750 Mio. CNY (rund  
100 Mio. €). Der Vertrag wurde am 4. April 2014 unterzeichnet. 
Der Beteiligungsbuchwert an der SBDNT ist dem Segment  
Mercedes-Benz Cars zugeordnet.

Daimler übernahm im März 2014 die bisher von der Evonik 
Degussa GmbH (Evonik) gehaltenen 50,1 % der Anteile an der 
Li-Tec Battery GmbH (Li-Tec) und wurde damit Alleineigen­
tümer des Unternehmens. Die Auswirkungen auf den Konzern­
abschluss sind nicht wesentlich.

Daimler hat Verluste im Zusammenhang mit at-equity bewerteten 
Unternehmen von 60 (2013: 0) Mio. € nicht berücksichtigt,
weil Daimler keine Verpflichtung zum Ausgleich dieser Verluste 
hat.

Tabelle  E.36 zeigt die zusammengefassten aggregierten 
Finanzinformationen der at-equity bewerteten unwesentlichen 
Unternehmen nach Kaufpreisanpassung und auf quotierter 
Basis.

Weitere Informationen zu den at-equity bewerteten Finanz­
investitionen sind in Anmerkung 3 und 36 enthalten.

E.36
Zusammengefasste aggregierte Finanzinformationen der at-equity  
bewerteten unwesentlichen Unternehmen

Assoziierte Unternehmen Gemeinschaftsunternehmen

2014 2013 2014 2013

in Millionen €

Zusammengefasste aggregierte Finanzinformationen (quotiert)

Nachsteuerergebnis aus fortgeführten Geschäften – -9 -85 -25

Nachsteuerergebnis aus aufgegebenen Geschäften – – – –

Sonstiges Ergebnis 7 -2 1 –

Gesamtergebnis 7 -11 -84 -25
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14. Forderungen aus Finanzdienstleistungen

Die Zusammensetzung der Forderungen aus Finanzdienst­
leistungen ergibt sich aus Tabelle  E.37.

Forderungstypen. Forderungen aus der Absatzfinanzierung 
mit Endkunden enthalten Forderungen aus Kreditfinanzierungen 
gegen konzernfremde Dritte, die ihr Fahrzeug entweder  
über einen Händler oder direkt von Daimler bezogen haben.
 
Forderungen aus der Absatzfinanzierung mit Händlern umfassen 
Darlehensforderungen, die aus der Bestandsfinanzierung der 
von Daimler bezogenen Fahrzeuge resultieren. Darüber hinaus 
betreffen diese Forderungen auch die Finanzierung von ande­
ren Vermögenswerten, welche die Händler von Dritten gekauft 
haben, insbesondere Gebrauchtfahrzeuge oder Immobilien 
(z. B. Verkaufsräume).

Forderungen aus Finanzdienstleistungen 

 
Kurzfristig

31. Dezember 2014  
Kurzfristig

31. Dezember 2013
Langfristig Gesamt Langfristig Gesamt

in Millionen €

Absatzfinanzierung mit Endkunden 10.307 22.852 33.159 9.065 17.599 26.664

Absatzfinanzierung mit Händlern 11.786 2.203 13.989 9.781 1.723 11.504

Finanzierungsleasing-Verträge 5.084 10.368 15.452 4.545 8.928 13.473

Buchwert (brutto) 27.177 35.423 62.600 23.391 28.250 51.641

Wertberichtigungen -408 -513 -921 -390 -481 -871

Buchwert (netto) 26.769 34.910 61.679 23.001 27.769 50.770

E.37

Fälligkeiten der Forderungen aus Finanzierungsleasing-Verträgen

 
 

< 1 Jahr

 
1 Jahr bis 

5 Jahre

31. Dezember 2014  
 

< 1 Jahr

 
1 Jahr bis 

5 Jahre

31. Dezember 2013
 

> 5 Jahre
 

Gesamt
 

> 5 Jahre
 

Gesamt

in Millionen €

Vertragliche zukünftige Leasingzahlungen 5.145 9.104 571 14.820 4.667 7.568 482 12.717

Nicht garantierte Restbuchwerte 483 1.744 46 2.273 367 1.796 56 2.219

Bruttoinvestition 5.628 10.848 617 17.093 5.034 9.364 538 14.936

Nicht realisierter Finanzertrag -544 -995 -102 -1.641 -489 -889 -85 -1.463

Buchwert (brutto) 5.084 9.853 515 15.452 4.545 8.475 453 13.473

Wertberichtigungen -159 -208 -5 -372 -150 -213 -15 -378

Buchwert (netto) 4.925 9.645 510 15.080 4.395 8.262 438 13.095

E.38
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Forderungen aus Finanzierungsleasing-Verträgen umfassen 
Forderungen aus Leasingverträgen, bei denen die wesentlichen 
Chancen und Risiken aus dem Leasinggeschäft auf den  
Leasingnehmer übertragen wurden. 

Unter den Finanzierungsleasing-Verträgen wurden zum  
31. Dezember 2014 auch Vermögenswerte von 365
(31. Dezember 2013: 455) Mio. € aus Verträgen des Finanz-
dienstleistungsgeschäfts mit Dritten ausgewiesen, die
nicht das Fahrzeuggeschäft betre�en (Leveraged Leases).

Die Fälligkeiten der Forderungen aus Finanzierungsleasing- 
Verträgen können Tabelle �Ê E.38 entnommen werden.

Sämtliche Zahlungsströme der Forderungen aus Finanz-
dienstleistungen werden in der Konzern-Kapital�ussrechnung 
im Cash Flow aus der Geschäftstätigkeit ausgewiesen. 

Wertberichtigungen. Die Entwicklung der Wertberichtigungen 
auf Forderungen aus Finanzdienstleistungen ist in Tabelle 
�Ê E.39 dargestellt.

Im Jahr 2014 betrug der Gesamtaufwand aus Wertminde-
rungen für Forderungen aus Finanzdienstleistungen  
433 (2013: 416) Mio. €.

Kreditrisiken.  Informationen über die in den Forderungen  
aus Finanzdienstleistungen enthaltenen Kreditrisiken sind in 
Tabelle �Ê E.40 enthalten.

Um die Kreditrisiken der nicht einzelwertberichtigten  
Forderungen abzudecken, werden Wertminderungsaufwen-
dungen auf Gruppenbasis berücksichtigt.

Weitere Informationen über Finanzrisiken und die Risikoarten 
sind in Anmerkung 32 enthalten.

Zum 31. Dezember 2014 waren Forderungen aus Finanz-
dienstleistungen mit einem Buchwert von 3.068 (2013: 3.007) 
Mio. € als verpfändete Sicherheiten für Verbindlichkeiten  
aus ABS-Transaktionen gestellt (siehe auch Anmerkung 24).

Im Rahmen der weiteren Konzentration auf das Fahrzeug-
geschäft hat Daimler Financial Services im Jahr 2014 einen 
nicht fahrzeugbezogenen Vermögenswert veräußert, der 
Gegenstand eines Finanzierungsleasing-Vertrags war. Hieraus 
resultierte ein Zahlungsmittelzu�uss von 69 (2013: 48) Mio. €. 
Der Ertrag vor Steuern aus dieser Transaktion im Jahr 2014 
belief sich auf 45 (2013: 11) Mio. € und wurde im EBIT des Seg-
ments Daimler Financial Services ausgewiesen.

Entwicklung der Wertberichtigungen auf Forderungen  
aus Finanzdienstleistungen

2014 2013

in Millionen €

Stand zum 1. Januar 871 938

Zuführungen 421 405

Inanspruchnahmen -208 -273

Au�ösungen -166 -137

Wechselkurse�ekte und andere Veränderungen 3 -62

Stand zum 31. Dezember 921 871

E.39

Kreditrisiken bei Forderungen aus Finanzdienstleistungen

31. Dezember
2014 2013

in Millionen €

Weder überfällige noch 
einzelwertberichtigte Forderungen

 
58.142

 
47.264

Überfällige Forderungen, 
die nicht einzelwertberichtigt sind

weniger als 30 Tage 1.517 1.479

30 bis 59 Tage 330 266

60 bis 89 Tage 75 59

90 bis 119 Tage 42 38

120 Tage oder mehr 116 173

Gesamt 2.080 2.015

Einzelwertberichtigte Forderungen 1.457 1.491

Buchwert (netto) 61.679 50.770

E.40














































































































